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Sonnal>eiul. 15. Januar 1941 

Sntscheldull t fühlten deutsche Schiachtflugzeuge am 
— ,Und 12. t Januar überraschende Bomben-

ung zwlsch« P'l'fe gegen feindliche Truppenquartiere in 
'zeftmführet '«haften der Kampfräume von Ortona, Or-
g. Die sco l 1ha und Venafro. Die staffelweise ausqe-
un'gächlag» t t n B o m b e n schlugen Ir. Gebäuden und 
mußt« seht" gellen abgestellten Kraftfahrzeugen ein, wo-
nstecken ung anhaltende Brände mit dunkler Rauchent-

nsiclulkh von getroffenen 
- _rrührend — verursacht wut-

erraschunge l Eine bombardierte feindliche Flakbatterie 
InTe bez'clcl Jte i h r Feuer einstellen. Flakoatterien der 
zwischen et« «Wulfe meldeten am 12. Januar den Ab-
ren, für wo !hß V o n vier britisch-nordamerikanischen 
hllngt^iecloc "">prn. Diese Maschinen wurden zum Teil 
elhaua soll! <r der vorderen Frontlinie, zum Teil im 
les sie. docBkwärtiqen Gebiet durch Volltreffer herun-

n s t e c k e n u» a n h a l t e n d e ß r ä 
' t f f d S f , t S | J U N Q - o f f e r 
an 51:10 d ie l " o s t o f f l a q e r n h e r 

husepidemie bedroht 
Bevölkerung von Unteritalien 
In Neapel hat bereits ein großes Massensterben begonnen 

Kl. Stockholm, 15. Januar (LZ.-Drahtbericht). 
Das amerikanische Hauptquart ier im Mittleren 
Osten teilt mit, daß in ganz Unteritalien eine 
schwere Typhus-Epidemie herrscht. In Neapel 
ist die Zahl der Erkrankungen fünfzigmal so 
hoch wie im Oktober v. J. Die Militärverwal­
tung mußte einen Teil ihres Sanitätspersonals 
a n die Zivilbevölkerung abgeben. Neapel ist 
eine ernstlich vom Hunger-Typhus bedrohte 
Stadt. Dieser Bericht wird von Reuter >kom-ne DER S T * J F C D e u , . 

SELBST G E « E J H U L 0 U -
csen AUF CT-V 

|tV^|oosevelt sucht die USA.-Arbeiter zu beschwindeln 
TTNL 

t a g G v o n D * _ L G K - L»«mannstadt, 15. J a n u a r . Von d e n 
en d i e Po» "Wert" Milliarden, d i e Roosevelt in s e i n e r 
r t e n Hing« > h g r e ß v o r l a g e [ _ r d a s Haushaltsjahr 1944/45 

" l a n g t , s i n d 90 Milliarden für die Kriegfüh-
sersport \ b e s t i m m t . Damit s i n d diese Ausgaben ge-
a e m F ü m v o « Jttber 1943/44 um z e h n Milliarden herab-
r m a n n (Be* *etzt. Dazu h a t s i c h - Roosevelt, der zuerst 
W a s s e r s p o r t | , j e m Vollen wirtschaftet, unter dem Druck 
3 E ^ e ? U e ' n ? * Volksstimmung verstehen müssen. Es Ist 
r e t g n i s s e d* \ anderer Roosevelt, der jetzt statt des da-
ser angeiai» *ls voreilig verkündeten Sieges nur düstere 

i n r der S P v/» *0n o s e n
 stellen kann. Streiks und Material-

i welterhK *Pplieit stellten s i c h ein und verursachten 
faltige Rückschlä'ge im Erzeugungspro-
•Oim, die Gefahr einer Inflation steht vor der 

S o n n t a g «Jj V, _ l e latente innere Krise verschärft sich 
k a n n t e RM ^ h e n d s . Dieses neue Budget rechnet — wäh-
a m e r n . oslffä b e i m vorigen Roosevelt den sicheren Sieg 

daß der id auf d« t 1944 verkündet ha t t e — damit, 
r t « werde» "e9 M i t t e 1945 noch andauert . 

Dieser gleiche Mahn, der nicht Imstande Ist, 
- 'seinem eigenen, von der Natur und einem 

< Wfften Reichtum bevorzugten Lande Ord-
E L *- 'lg zu schaffen, stellt sich nun hin und ver-
s Standes» ''cht den USA.-Arbeitern goldene Berge für 
Flock), nerj e Nachkriegszeit, wenn sie seine Regierung 
ort'und^setrr! "terhin tolerieren. Zwar sieht der USA.-Ar-
t umgebendj Itter das nationalsozialistische Deutschland 

iaus?nspbruc* ^ d u r c h d i e verzerrende Brille der jüdischen 
ter Schrotte' '^Propaganda. Es müßte aber auch bis zu 

f1" durchgedrungen sein, welche Leistungen 

durchsetzen wird. Als ihn noch kein Krieg be­
hinderte, taumelte Roosevelt aus einem Witt-
schaftsexperiment in das andere. Aus dem 
Fiasko des New Deal rettete er sich in den 
Krieg. Nun sucht er Dumme, um sie mit Ver­
sprechungen für die Nachkriegszeit zu ködern. 
Nachdem sich der Tanz der Rüsi.ungsmi!iiar-
den e twas gelegt hat, und man weiß, daß auch 
dort drüben nur mit Wasser gekocht wird, 
schält sich immer deutlicher das Bild des skru­
pellosen Vabanquespielers und Volksbetrü­
gers, der im Auftrage seiner jüdisch-p'utokra-
tlschen Hintermänner die Arbeiter bei der 
Stange halten soll, bis der Krieg aus ist. Darn 
ist das Milliardengeschäft unter Dach und 
Fach und die USA.-Arbeiter können wieder, 
wie vor dem Kriege, zu ungezählten Millionen 
in das Massenelend gehen. Es hat den An­
schein, als ob diesmal die Arbeiterschaft der 
USA. nicht so ohne weiteres mit dem sauberen 
Plan Roosevelts einverstanden wäre. 

mentarlos wiedergegeben. Aus zahlreichen bri­
tischen Korrespondenten-Berichten weiß man, 
wie verheerend die Lebensmittelversorgung in 
Italien schon vor Weihnachten war. Nach 
Weihnachten nahm der Hunger erschreckende 
Formen an, und in Neapel hat ein großes 
Massensterben begonnen. 

V o m Treuschwur entbunden 
Mailand, 15. Januar. Auf Votschlaq de« 

D I K E genehmiqte der Ministerrat einen Gesetz­
entwurf, durch den die Angehörigen der Zivil­
verwaltung D E 6 Staates von ihrem Treuschwur 
gegenüber dem Exkönig entbunden werden. Ein 
weiterer Beschluß qibt der Faschistisch-Repu­
blikanischen Parlci juridischen Charakter. Wei-. 
ter werden alle Aufgaben und Befugnisse der 
republikanischen Fas^i und der republikani­
schen Organisationen im Ausland der Partei­
direktion übertragen. Auch das Statut der 
neuen republikanischen Polizei wurde geneh­
migt. Zum Chef des Admiralstabe« der Marine 
wurde Konteradmiral Sparzani ernannt. Das 
Amt des Unterstaatssekretärs wird wieder von 
dem des Chefs des Admiralstabos getrennt. 

Negertruppen in Indien ge landet 
. Bern, 14. Januar. Wie aus Kalkutta gemel­

det wird, 6 I N D d'e ersten westafrikanischen Ne­
gerkontingente für die Streitkräfte Mountbattens 
in Indien gelandet worden. Die westafrikani-
schen Neger dienen zum ersten Male außerhalb 
Afrikas. Sie sind an tropische Verhältnisse ge­
wöhnt und man glaubt, daß sie sich besonder« 
für den Dschungelkampf eignen. 

England soll die KriegsBieferungen bar bezahlen 

trüt gesoej fc Nationalsozialismus in wenigen Jahren In 
'bcUeVc)11»« m ausgeraubten, nieder gebrochenen und 
auch AnUni meisten natürlichen Vorzüge beraubten 
itbtcilungcnl 9lke vollbracht hat. Er müßte sich also sagen, 
fim"enBC'r)i5'fi d e r USA.-Imperialismus unter Roosevelt 
sen und N»j ~J> was er in goldenen Friedenszeiten nicht 
erwaltungspl (»eichen konnte, nach einem 
en. Bewerb« 
cugnlsabsdif1 

bild umgeht; 
ach l ' i i-t 
alen der Ti 

ruchenden Kriege noch 
nlle Kräfte be-

viel weniger 

Lissabon, 14. Januar. Die augenblicklich 
von Schatzsekretär Morgenthau mit Staats­
sekretär Hull und Botschafter Halifax geführ­
ten Besprechungen über die aus den Pacht-
und Leihlieferungen für England entstehenden 
Verpflichtungen weiden von den englischen 
Finanz- und Wirtschaftskreisen mit großer Un­
ruhe verfolgt. Morgenthau drängt, von Eng­
land für die Lieferungen aus dem Pacht- und 
Leihvertrag Barrückzahlunqen zu erhalten. Die 
Londoner City-Leute weissen demgegenüber 
darauf hin, daß England nicht ohne Dumpinq-
Export in der Laqe wäre, seine Verpflichtun­
gen in bar abzutragen. Ein britischer Dumping-
Export nach dem Kriege würde voraussetzen, 

daß England eine s tärkere Abwertung des 
Pfundes und die Veieimqten Staaten eine Her­
absetzung der Zölle auf britische Waren vor­
nehmen, beides wiederspricht aber den wirt­
schaftlichen Tendenzen des Weißen Hauses, so 
daß England, wie der Londoner „Economisf" 
androht, sich auf das Wirtschaftssystem der 
Autarkie im Empire festlegen müßte. Jedenfalls 
bereitet die kapitalistische Unfähiqkeit Groß­
britanniens, seinen Verpflichtungen aus dem 
Pacht- und Leihvertraq nachzukommen, der 
Londoner City zunehmende Sorgen, zumal sich 
der USA.-Wirtsehaftsimpetialismus immer tiefer 
auf den einstiqen britischen Märkten einnistet 
und der britische Abbau fortschreitet. 

Mill. B R T mehr versenkt als vom O K W . gemeidet wurden 
f Briten und Nordamerikaner monatlich eine 

einsame Erklärung Roosevelts und Chur-

(W.-uthelanj 

kassentln ' \ Berlin, 14. Januar . Seit einiger Zeit geben 
VorzujteH1 LE ~ •• - -

Erste All] t t n 

ldens-Versldj l 
nns'adf. Ad» «Üs über den Stand des U-Boot-Krieges her-
7M MK—1 iJ' S i e w u r d e erstmalig Mitte des vorigen 
J, schfelbsj [* r e s veröffentlicht, als Infolge der zunehmen-
' Handscbrjj feindlichen U-Boot-Abwehr die Versen-

1 K ° r ' X Kril p9 s e r fo lge unserer Unterseeboote zurück-
y g e n . Ausgehend von dieser Tatsache wurden 

rhrigem~KI»K Erklärungen zu ' zah l r e i chen tendenziösen 
(auch Russjj Wdungen benutzt, von denen eine regelmäßig 

B e K ^ r l e r k o h r t , daß nämlich die U-Boot-Gefahr 
% 5 A I B U N G Ü L T I G beseitigt" sei. 
In) tnOgiltfi', * n d e r neuesten Verlautbarung, welche die 

von Ähre«1 ^ebnisse des U-Boot-Krieqes im Monat De-
tgebote un« «ober 1943 umfaßt, wird zugegeben daß sich 

^ | 6 Operationsgebiete der U-Boote erneut er-C H T ^ t''erl
 haben. Von den Handelsschiffsversen-

. " jTp jjj'iqcn, die sich im Dezember 1943 auf 117 500 
Uhr erbet'1 5̂ " stellten, ist jedoch ebenso wenig die Rede 

cht—Änscb»' r v o n d c n besonders hohen Zerstörerver-
. fjjlen. Dagegen wurden erstmalig d i e - f e ind -

" ^ n e n Handelsschiffsverluste der Jahre 1942 
B e t o ' h n s y 1943 erwähnt und den Handelsschiffsneu-

18, 'Tjuten gegenübergestellt , ohne daß letztere 
.^pilenmäßig angesprochen wurden. 

Von größter Bedeutung aber ist folgendes: E N 
- ^ o s e v e l t und Churchill behaupteten im zwei-

t m We^D0V«P> Teil ihrer Erklärung, daß sich die durch 
lilchcr Flfl'I'Boote verursachten Handelsschiffsverluste 

P E N 
Ben Fleck»! 

mit i- iK, 
1944 zdö 

Bunsrfl"! 

gegnerischen Behauptung nur 40 v. H. derjeni­
gen von 1942 betragen, stellen sich diese dem­
nach auf rund 9 200 000 BRT. Das sind 1,6 Mil­
lionen BRT mehr als die mit fast 7,6 Millionen 
BRT deutscherseits amtlich gemeldeten U-Boot-
Versenkungserfolge für 1942. Bei einer Durch-
schnlttstonnage von 5000 BRT je Schiff besagt 
dies, daß der Feind mindestens 320 Handels­
schiffe, von deren Verlust bisher nichts be­
kannt war, zusätzlich eingebüßt hat. 

Bei diesem Eingeständnis handelt es sich 
um das erste dieser Art, so daß angenommen 
werden kann, daß die Briten und Nordameri­
kaner ihre schweren .Verluste an Schilfsraum 
und die innen- und außenpolitischen Folgen 
ihrer Bekanntgabe durch die Herausstellung 

ihrer Schiffsneubauten, die 1943 angeblich dop­
pelt so hoch wie im Vorjahr qewesen sein 
sollen, verwischen wollen. Der über eineinhalb 
Millionen BRT betragende Unterschied zwi­
schen den tatsächlich eingetretenen Verlusten 
und der von unseren U-Booten als versenkt 
gemeldeten Tonnage zeiqt erneut, wie vorsich-
tiq unsere U-Boot-Kommandanten die Tonnage 
der von ihnen versenkten Schilfe einschätzen 
und die viele der als torpediert gemeldeten 
Schiffe nachträglich noch gesunken sind. Mit 
Recht kann daher die Frage aufgeworfen wer­
den, wie sich dieser erhebliche prozentuale 
Unterschied auf die Gesamtversenkunqserfolge 
der' Dreierpuktmächte während dieses Krieges 
auswirkt. 

Bn BelohntWes J a h r e s 1943 auf nur 40 v, 
ugeben.- vTr 

H. der Verluste 
J» Jahres 1942 beliefen, daß fast die Hälfte 

4 . l . in N). 6 ' Verluste des vergangenen Jah res I N den 
isen. oe«tJ«len drei Monaten eintraten, während I M 
schlinle i>' R E I T E N Vierteljahr 27 v. H. und In den letzen 

---pchs Monaten nur 26 v. H. vernichtet wurden. 
i'den'Tn V i m L e ? " m a n d i e s e n prozentualen Werten die 
mann-oäriar ,7 ' l 'ch mitgeteilten deutschen Versenkungs-

Herbert-N<j .''olge durch U-Boote, die sich 1943 auf 
nung abzd{jj'28 0 0 0 B R T beliefen, zugrunde, dann wurden 

v .H„ von April bis Juni etwa 902 000 BRT 
>°ler 24 v. H. und von Juli bis Dezember 
.J.°2l'00Ö BRT oder rund 26 v. H. versenkt 

i t z m a n n s t ^ V i »Verschied von einigen 
50 000 BRT ausmacht, kann unberücksich 

Der 
Prozent, der etwa» 

'ER 

81 bleiben. 
Da diese Jahresverluste 

Bergung von Baustoffen und Hausrat aus beschädigten Häusern 
c . i i ' ic i i Mtl.. v o n B e r l i n f ü h r t e e r s t m a l i g d i e B e r g u n g v o n w i c h t i g e n B a u s t o f f e n D i e 1..u'M•nun,; v o n t s e r i t n 11,um- e r s r m a u g d i e B e r g u n g v o n w i c h t i g e n B a u s t o f f e n u n d H a u s r a t 

a u s b e s c h ä d i g t e n H & u s e r n d u r c h . D a s M a t e r i a l d i e n t d e m B a u v o n B e h e l f s h e l m e n , z u r Instand., 
• .1/11111; von b e s c h ä d i g t e n W o h n u n g e n , u n d , s o w e i t e s f ü r d i e s e Z w e c k e n i c h t b e n u t z b a r i s t , w i r d tl 

e n t s p r e c h e n d d e t a l s R o h m a t e r i a l d e r K r i e g s w i r t s c h a f t z u g e f ü h r t . ( A t l a n t i c - J a c q u e s Z ) 

Munition wird neu gegürtet 
D e r S t a u b m a c h t d e n In S U d l t a l l e n k l i n t p f e n d e n 
T r u p p e n m a n c h m a l v i e l zu s c h a f f e n . H i e r h a t e r 
s i c h in d i e P a t r o n e n g u r t e e i n g e n i s t e r t , u n d e s m u i t 
n u n P a t r o n e a u f P a t r o n e a u s d e n G n r t c n h e r a u s ­

genommen, g e r e i n i g t u n d n e u g e g u r t e t w e r d e n 
( P K . - A u i n . : K r i e g s b e r i c h t e r W l t t k e , S c h . . Z . ) 

Das stürzende Weltbild 
Die allergrößten Errungenschaften des 

menschlichen Geistes und menschlicher Tat­
kraft 6 i n d i n ihrer ganzen Tragweite gewöhn-
lieh nur von w e n i g G n Zeitgenossen begriffen 
worden. Es hat immer lange gedauert, manch­
mal Jahrzehnte oder Jahrhunderte, ehe solche 
Errungenschaft als „selbstverständlich!" in das 
Weltbild auch der großen Masse aufgenommen 
war. Viel Zeit mußte vergehen, ehe sich nicht 
nur für Kopernikus, sondern auch für alle 
übrigen die Erde um die Sonne drehte. Heute 
wieder 6 i n d fes nur einige, die" gewisse Er-
kenntnisse der Physik bis ins letzte verstehen, 
und nur wenige, die überhaupt begreifen, um 
was es sich handelt. 

Aber nicht nur in der reinen Wissenschaft 
ist das so, sondern zum guten Teil auch in der 
Politik, sofern man n i e als werdende Geschichte 
sieht. Die Größe dessen, was geschieht, geht 
noch längst nicht allen auf, vor allem nicht im 
offen oder versteckt feindlichen Ausland. Ge­
wiß ist der Kreis der Deutschen, die bewußt 
Geschichte erleben,- heute weitaus größer al« 
in allen früheren Zeiten großer Wandlungen, 
aber es ist notwendig, daß auch der letzte 
Volksgenosse die Traqweite deosen begreift, 
was das Genie de« Führers mit Hilfe aller 
deutschen Volkskraft . heute gestaltet und 
schon gestaltet haL 

AU der Nationalsozialismus noch seiner 
Machterrgeifung die Arbeitslosigkeit besei­
tigte, schien er — und das wäre bereits ein un­
vergängliches Verdienst gewesen — lediglich 
den deutschen Menschen zu helfen. Man konnte 
es auch als Sieg der Arbeit über de6 Kapital 
betrachten. In Wirklichkeit war es viel mehr. 
Die Arbeitsschlacht des Nationalsozialismus 
war der erste großzügige und auf der ganzen 
Linie erfolgreiche Ausbruch au« dem jüdischen 
Kapitalismus, - der schlagende Beweis für die 
Durchführbarkeit der revolutionären Auf­
fassung, daß das Kapital der Arbeit zu dienen 
habe und nicht umgekehrt, wie es die 
von Juden aufgestellten „Wirtschaftaxfeeetze 
wollten. 

Für uns Deutsche ie>t die Arbeitsschlacht 
eine ret tende Tat gewesen. Für die Menschheit 
ist sie ein Wendepunkt . Die „Erde" Kapital 
als vermeintlicher Mittelpunkt aller neuzeit­
lichen Wirtschaft ist entthront worden zu­
gunsten der „Sonne" Arbeit, und zwar nicht 
nur für uns, sondern für alle, wenn das zur 
Zeit auch noch nicht sichtbar wird. An der Be­
deutung für das künftige Weltbild ändert 
das nichts. . 

Die Trägweite dieser deutschen Leistung ist 
aber noch größer. Was wir das Zeitalter de« 
Liberalismus nennen, war die Zeit, in der sich 
Menschenwerk vom Menschen trennte, ein 
Eigenleben annahm und schließlich den Men­
schen unterjochte. Kapital und Technik ent­
wickelten „Notwendigkeiten", denen sich der 
Mensch unterzuordnen hatte. Die Wirtschaft 
wurde entmenschlicht und damit entseelt. E» 
hat schon im vorigen Jahrhundet t Menschen 
gegeben, die vorausahnten, daß solche wider­
sinnige Entwicklunq entweder zu- Katastrophe 
oder zur Revolution führen müßte. 

Die marxistische Geqeuwirkunq gegen offen­
sichtliche Untragbarkeiten bestat.d einzig in der 
Aboicht, die Besitzverhältnisse zu ändern. Der 
Bolschewismus ging noch weiter und ent­
eignete einfach alles und jeden zugunsten 
einer hauchdünnen Schicht. Er löste nicht die 
biennenden Fragen, sondern rottete alles aus, 
d i e . j ene Fragen überhaupt begteifen konnten, 



w a r n ass i m m ^ m m m m i • & 

Die d e m o k r a t i s c h e T ü n c h e 

Zeichnung: Will Halle 
Molotow: „Dieser Untergrund eignet sich 

ausgezeichnet (Ur eine spatere Bemalung mit 
Sowjetsternen!" 

Das Ringen um den vorgeschobenen deutschen Ostpfeilef 

und die, waren sie am Leben geblieben, heute — 
angesichts der völligen, In solcher Kraßheit 
noch nicht dagewesenen Untet werfung des 
Menschen unter Staatskapitalismus und Macht­
technik — erst recht fiagen würden. Die bol­
schewistischen Zustünde zeigen, wo die Völker 
enden würden, geläng« es nicht, auf die drän­
gendsten Fragen des 19. und 20. Jahrhunder ts 
die rettende Antwort zu finden. In der natio­
nalsozialistischen Revolution wurde sie ge­
funden und im deutschen Aufbauwerk der 
sozialen Gerechtigkeit vertieft. 

Das nationalsozialistische Deutschland hat 
aller Welt gezeigt, daß und wie es möglich ist, 
einem Volke die Menschenwürde und Lebens­
freude wiederzugeben, ohne daß das auf dem 
Rücken enterbter Schichten geschieht und ohne 
die geringste Einbuße an den tatsächlichen Er­
rungenschaften früherer Zeitalter. Es ha t die 
Technik zurückgeführt auf den ihr einzig ge­
bührenden Stand, nämlich Dienerin und Hel­
ferin des Menschen zu sein. Das national­
sozialistische Deutschland hat das/ was nach 
scheinbar natürlichen Gesetzen zu einer un­
natürlichen Entwicklung geführt hatte und In 
der Katastrophe zu enden drohte, doch noch zu 
einem guten Ende geführt, wobei der gegen­
wärtige Krieg das Schlußkapitel ist. 

Wer woll te angesichts einer derartig weit­
tragenden Leistung nicht Stolz verspüren, ein 
Deutscher zu 6ein, Angehöriger des Volkes, 
dem seine eigenen wahrhaft umwälzenden 
Taten beweisen, daß es zu Hohem berufen ist? 
Noch mitten im Kriege ist die nationalsoziali­
stische Führunq dabei, die feindlich« Wel t 
geistig aus den Angeln zu heben. Noch haben 
die feindlichen Machthaber manche Möglich­
keit, die Strahlen des revolutionierenden deut­
schen Denkens und Handelns abzuschirmen, 
aber späterhin würde da« nicht mehr möglich 
sein, sofern jene Staaten bi« dahin nicht in 
der Nacht de« Bolschewismus versunken sein 
so l l t en . . « 

Eine weitere Wandlung des Internationalen 
Denkens qeht ebenfalls von Deutschland aus. 
Ursache ist die bei uns vollzogene Erkennung 
des Judentums. So wie die niejit nur in der 
Lehre, sondern auch in der Tat vollbrachte 
Uberwindung des Kapitalismus, wird die 
deutsche Entlarvung des Judentums, die sich 
auf unwiderlegbare Tatsachen stützt, dem 
künftigen Gang der Völkergeschichte Wege 
weisen, die sie sonst nicht gegangen wäre . 
Das heute noch so anmaßende Verhalten des 
Judentums in den feindlichen Ländern besagt 
da nicht das geringste. Juda ist erk'snnt und 
gezeichnet. 

Da es deutsche Erkenntnisse, deutsche Ge­
danken und deutsche Leistungen sind, die das 
geistige und damit schließlich auch das poll­
tische Gesicht der Welt völlig verändern, er­
füllt uns mit der Zuversicht, daß wir dazu be­
stimmt sind, der Welt auch in Zukunft etwas 
zu geben. Die kärglichen, übrigens stets in Re­
densarten versickernden Beiträge der kapitali­
stischen Staaten verdeutlichen nur Ihre hoff­
nungslose Zurückgebliebenheit hinter der 
deutschen Leistung. Die Namen Kopernikus 
und Galiläl sind unvergänglich; von ihren Be­
geiferern ist nichts mehr übrig als der Staub in 
ihren Gräbern; den heutigen Verteidigern 
eines vom Nationalsozialismus gestürzten Welt­
bildes wird es nicht anders ergehen. H. 

Drahtbericht unserer Berliner Schrillleitung 

Berlin, 15. Januar . Die zweite Woche des 
neuen Jahres haben die Bolschewisten vor 
allem dem Versuch gewidmet, die Verbindungs­
linien der im großen Dnjepr-Bogen stehenden 
deutschen Truppen zu bedrohen. Entsprechend 
waren ihre großen Anstrengungen nach Süden 
gerichtet. Mit einem Vorstoß von Norden her 
ausgehend aus dem Raum von Pogrebitschtsche 
war zeitweise ein zweiter aus dem Raum von 
Kirowograd und ein dritter südwestlich 
Dnjepropetrowsk verbunden. Die im großen 
Dnjepr-Bogen stehenden deutschen Truppen 
sollten so von drei Seiten her angegriffen wer­
den. Auch gegen die äußerste Bastion des 
weit vorgeschobenen Pfeilers der deutschen 
Südfront, den Brückenkopf von Nikopol, rich­
teten sich tageweise stärkere Angriffe. Auf der 
ganzen, ungefähr westöstlich verlaufenden 
Front zwischen dem Raum südlich von Pogre­
bischtsche und dem Raum südwestlich von 
Dnjepropetrowsk hat es har te Kämpfe gegeben. 
Auch der Versuch, den Brückenkopf von deT 
Halbinsel Kertsch zu verstärken, stand im Zu­
sammenhang mit diesen Operationen. Es geht 
den Bolschewisten um nichts weniger als dar­

um, den ganzen, weit nach Osten vorspringen­
den Südflügel der deutschen Front unmittelbar 
zu gefährden. 

Dem entspricht das räumliche und zeitliche 
Ausmaß der Kämpfe. Sie erstrecken sich über 
ein so weites Gebiet, daß räumliche Verschie­
bungen an Teilen der Kampffront selbst dann 
noch verhältnismäßig nebensächlich bleiben, 
wenn sie einen überörtlichen Charakter anneh­
men. Sie brauchen zu ihrer Entwicklung so viel 
Zeit, daß der bisherige Verlauf erst als Beginn 
angesehen werden muß, der nicht hinreicht, 
um den endgültigen Ablauf schon voraussagen 
zu können. Es läßt sich jedoch bereits feststeU 
len, daß die deutschen Truppen auch mit der 
neuen schwierigen Situation fertig werden. Die 
Sowjets mußten Rückschläge hinnehmen, und 
die Militärkritiker im.gegnerischen Lager müs­
sen feststellen, daß die sowjetischen Pläne 
gegen den deutschen Südabschnitt durchaus 
nicht so glatt verlaufen, wie das im Feindlager 
erhofft worden war. 

Es sieht danach aus, daß die Kampfhand­
lungen auch für die nächsten Wochen ihre Hef­
tigkeit und Härte beibehalten werden, gleich­
gültig, wie da6 winterliche Wetter 6 ich ent-
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Die Pyrrhus-Siege der sowjetischen Dampfwalze 
Kl. Stockholm, 15. Januar (LZ.-Drahtbericht). 

In einer Gesamtbetrachtung zur Kriegslage 
stellt der New Yorker Korrespondent von 
„Svenska Dagbladet" fest, daß Roosevelt in 
allen osteuropäischen Fragen gebundene Hände 
habe. Der schwedische Journal is t zitiert den 
„Christian Science Monitor", der eine psycho­
logische Versteifung in Europa feststellt. Diese 
Erscheinunq glaubt der „Christian Science 
Monitor" insbesondere bei den Verbündeten 
Deutschlands feststellen zu müssen. Ihr Kampf­
wille sei in .letzter Zelt nicht unerheblich ge­
stiegen. Das Vordringen der sowjetischen 
Dampfwalze —• so meint das genannte Blatt 
weiter — beunruhigt die Verbündeten Deutsch­
lands jetzt weniger als vor einigen Monaten; 
denn die sowjetischen Siege entpuppen sich 
immer deutlicher als Pyrrhus-Siege, die zu 
•einem ungeheuer hohen Preis erkauft wurden. 
Die großen New Yorker Blätter sind nicht so 
freisprachig wie der „Christian Science Moni­
tor"! aber auch sie sind bei der Beurteilung 
der Lage wesentlich vorsichtiger geworden. 
Teheran bildet nun kein Geheimnis raehri man 
weiß, daß Roosevelt und Churchill das Kriegs­
programm Stalins in allen wesentlichen Punk­
ten angenommen haben, während das Friedens­
programm, das sie selbst Stalin vorlegten, auf 
die lange Bank geschoben wurde. Uber die 
Grenzfragen wurde in Teheran überhaupt nicht 
diskutiert, weil Stalin den Wunsch einer sol­

chen Diskussion brüsk zurückwies. So mußten 
sich Roosevelt und Churchill damit begnügen, 
Termine für eine westeuropäische Invasion 
auszuarbeiten, obgleich sie nicht die geringste 
Versicherung darüber erhalten hatten, welche 
Nachkriegspläne die Sow|etunion habe. Das 
Durchsickern vieler Einzelheiten über die Be­
sprechungen in Teheran hat die ohnehin ge­
ringe Kriegsbegeisterung der Amerikaner wei­
terhin erheblich gedämpft. In den öffentlichen 
Verkehrsmitteln, auf der Straße jmd in den 
Bars bildet nicht mehr der Krieg das Haupt­
gesprächsthema, sondern die Sorge vor der Zu­
kunft. Die Amerikaner begreifen immer besser, 
daß ihr Präsident sich in ein unqeheures Aben­
teuer eingelassen hat, dessen Ausgang immer 
riskanter erscheint. Man erinnert sich jetzt 
gern an die warnenden Stimmen, die darauf 
hingewiesen hatten, daß die Vereinigten Staa­
ten von einer Einmischung in den europäischen 
Krieg nichts Gutes zu erwarten hätten. Roose­
velt sind die Wandlungen in der Volksstim­
mung nicht verborgen geblieben, und sein 
Kommentar zum Budget-Voranschlag 1944/45 
ist ein Versuch, der geänderten Volksstimmung 
Rechnung zu tragen. Das neue Budget stellt in 
der nordnmerikanischen Geschichte insofern 
einen Wendepunkt dar, als es mit der Politik 
der Kriegsausweitung bricht und zum ersten 
Male den Versuch macht, das Rüstungsfieber 
zu dämpfen. 

335 sowjetische Panzer in zwei Tagen vernichtet 
FUhrcrhauptquartier, 14. Januar. Das Ober­

kommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Nordöstlich KeMsch wurden starke feindliche 

Angriffe abgewiesen. Am Brückenkopf von Nl-
• kopol dehnten die Bolschewisten Ihre Angriffe 

auf weitere Abschnitte aus. Sie wurden in 
schweren Kämpfen abgewehrt. Im Raum west­
lich Kirowograd zerschlugen unsere Truppen 
mehrere feindliche Angriffsgruppen. Nach har­
ten Kämpfen wurde hier im Gegenangriff eine 
Frontlücke geschlossen. Zehn feindliche Pan­
zer und 30 Geschütze wurden dabei vernichtet. 
Südlich und südwestlich Tscherkassy sind 
Kämpfe mit örtlich eingebrochenem Feind im 
Gange. Im Raum südwestlich Pogrebischtsche 
wurden die Sowjets im Gegenangriff weiter 
zurückgeworfen. Westlich Berditschew wurde 
eine Ins Hintergelände durchgebrochene sowje­
tische Panzergruppe nach Abschuß von 55 
feindlichen Panzern und acht Sturmgeschützen 
vernichtet. Im Raum südwestlich und westlich 
Nowograd Wolynsk leisteten unsere Truppen 
gegeüber dem vordringenden Feind welter 
hartnäckigen Widerstand. 1 Westlich Retschitza 
hielt der starke Druck des Feindes an. Bei der 
Abwehr der schweren feindlichen Angriffe ver­
nichteten Truppen einer Panzerdivision neun­
zehn durchgebrochene Panzer. Im Kampfraum 
von Witebsk ließ die Wucht der feindlichen 
Angriffe unter dem Eindruck der schweren Ver­
luste des Vortages nach. Schwächere Angriffe 
wurden abgewiesen. Nordwestlich Newel führ­
ten die Sowjets auch gestern heftige Angriffe, 
die In harten Kämpfen abgewehrt wurden, in 

den beiden letzten Tagen verloren die Bolsche­
wisten an der Ostfront 335 Panzer, 

In S ü d - I t a l i e n greift der Feind Im Ab­
schnitt westlich und nordwestlich Venafro mit 
steigender Heftigkeit an. Schwere Kämpfe sind 
hier Im Gange. An der übrigen Front fanden 
außer Vorpostengefechten am Garigliano keine 
wesentlichen Kampfhandlungen statt. Feind­
liche Zerstörer wurden bei dem Versuch, die 
Stadt Clvltanova an der Adrla-Küste zu be­
schießen, von Marineküstenbatterien unter 
Feuer genommen. Nach mehreren Treffern 
drehten die Zerstörer brennend nach Süden ab. 

In der vergangenen Nacht warfen einige 
britische Flugzeuge Bomben auf westdeutsches 
Gebiet. 

In den Abendstunden des gestrigen Tages 
griffen deutsche Flugzeuge Ziele In Südost-
England an. 

Titos „Hauptstadt" den Banden entrissen 
Belgrad, 14. Januar . „Novo Vreme" h o r c h ­

tet ausführlich über die Befreiung der nord­
westbosnischen Stadt Jaize am Oberlauf de« 
Vrbas-Flußes, die der Sitz des Stabes de6 kom­
munistischen Bandenhäuptlings Tito gewesen 
se ' . Nach den vernichtonden Schlägen der 
deutschen Wehrmacht gegen die Banden in 
Ost- und Südost-Bosnien habe die kommunisti­
sche Führung nun auch ihre „Hauptstadt" ver­
loren, auf die sie wegen ihrer Tradition al6 
Krönungsstadt der bosnischen Könige viel 
Wert gelegt habe. 

3 a n v o n W e r t h / v % o Ä ; 
29) (Nachdruck verboten) 

„Ach bitte, Herr Kavalier", rief die üppige 
Dame, „singt es doch!" . 

„Wer singt?l — er soll singen! — Singen 
wir!" rief es durcheinander. 

„Eine Laute", rief die Dame. 
Man reichte eine her, sie tanzte über die 

erhobenen Hände der Gäste und ihr hochge­
wölbter Brustkasten brummte verheißungsvoll. 

Jan stand auf. 
„Tadirilarilah", Intonierte ein Spaßvogel. 
„Janl Jan l" rief Jose Maria über den Tisch 

und drohte. 
„Schweigt, Herr Schulmeisterl" rjef Jan zu­

rück, „es Ist ein moralisches Lied und läuft auf 
Ermahnungen an einen Säugling ' i lnausl" 

Und er sang mit seiner hellen und fröhlichen 
Stimme das Lied: * 
Das Mädchen: 

Wenn die Kartaune schrecklich blitzt: 
Pard'.bautz und Bum und valdera, 
Wohl, daß mein Schatz am Ofen sitzt, 
Ach, ach, ja, ja. 

Der Soldat: 
Fahrwohl! Ich reit frisch drein: 
Pardibautz und Bum und valder«, „ 
Kann nicht mehr bei dir sein, 
Ach, ach, ja, ja. 

Das Mädchen: 
Und wenn die Kugel schießt dich tot: 
Pardibautz und Bum und valdera, 
Dann . wein' ich mir die Äuglein rot, 
Ach, ach, ja, Ja. 

Jan war mit jedem Vers ernster geworden. 
Er 6ah Agnes, Indem er die Laute noch fest im 

Arme hielt, groß an, und sie schlug die Augen 
nieder. Gelächter 6 t ieg auf, als er geendet 
hatte. 

Und mittenhinein schmetterte die Musik die 
erste Tanzweise. Da erhoben 's ich alle und die 
Herren stampften breit auf, um zu sehen ob 
die Beine noch sicher genug wären, daß sie 
einen Tanz riskieren konnten. — 

„Ich würde sterben", flüsterte Jungtrau 
Agnes in Jans Arm leise. 

„Wir leben noch!" rief Jan. „Zum Tanzl" 
Uber den Fußboden 'schleiften schon drei­

hundert Sohlen. Da riß Jan sein Fräulein hin­
ein in dos Gewühl. 

Es war Stunden später, als Jose Maria Jan 
wieder lond, allein, und mit den Blicken am 
Boden, Ringsum war das entfesselte Toben 
einer Im, (hungrigen Menge. Bänder und Blu­
men lagen auf dem glatten Estrich. Ein Atlas­
schuh schoß, von mutwilligen Füßen gestoßen, 
kreuz und quer .durch das Getümmel. 

„Nun Jan", fragte Jose Maria, „wann Ist 
Hochzeit?" 

„Ach", erwiderte Jan und sah in die Ferne, 
„Ich wollte, ich hörte unsere Trompeter Ru-
veille blasen. Der Morgen käme gelb, und kühl 
über die Waldberge und man stiege frisch und 
fröstelnd in den Sattel: Helf uns Gott, junger 
Morgen zu einem guten Tagl" 

„Gehen wlrl" 
„Ja", sagte Jan und sie gingen Arm in Arm 

davon. 
S i e b e n t e s K a p i t e l : 
Guten Tag, Herr Durantel 

Wochenlang verschoben die Regimenter 
ihre Quart 'ere . Die Wäider, die, halbnackt und 
wild, von Ulm her auf Ihren riesigen mit Wei­

denruten verflochtenen Flößen die grüne Donau 
abwärt« schössen, sahen von Neuburg an, über 
Ingolstadt, bis über Regensburg hinaus die 
kaiserlichen Völker kampieren, deren Lager­
feuer nachts den gurgelnden Strom beschienen. 
Endlich, als der Schnee schmolz und man hof­
fen konnte, im Gebirge passierbare Wege an­
zufinden, setzte sich das Heer, 35 000 Mann in 
Bewegung, Mercys Regiment mit Jan an der 
Spitze, am äußersten Ende der ungeheuren 
Schlange das schwere Geschütz. Sie zogen 
langsam durch Schwaben und Süden, streiften 
den Bodensee, der in dieser Frühlingssonne 
blaßblau und 6 t i l l glänzte und bogen in da6 
Land Arlberg ein. Langsam hob sich der Weg. 
Die ersten Pässe waren schneefrei. Erst als 
die Spitze in dos Tal des oberen Inn ein­
schwenkte, waren die Wege vereist. Schnee­
stürme überfielen das Heer auf der Maiser 
Heide. Es war ein heimtückischer Schnee, hart 
wie Sand, fein wie Pulver und dicht wie Wolken, 
in die man hineintapste, ohne eine Armlänge 
weit voraussehen zu können. Man mußte das 
Land schrittweise und keuchend erobern. Der 
Feind, der ihnen entgegenstand, war nicht zu 
fassen. Gegen den halfen keine Musketen und 
noch 60 gute Klingen. 

Welcher Jubel brach aus und schwang seine 
donnernden Flügel über das Gebirge und 
feuerte die Müdesten an, als das Mercysche 
Regiment endlich ins Tal der Adda nlederetieg. 
in die gesegneten Weingefilde des Valtellinsl 
Langsam schob sich das Heer wieder zusam­
men. Aber sein Leidenszug war noch nicht zu 
Ende. Die Sümpfe der Adda begannen unter 
der sengenden Sonne, die von gigantischen, 
kahlen Felsen widerstrahlte, zu kochen und zu 
gären. Ein ekelhaftes .Gespenst, st inkend und 

wickelt. Der deutsche Ostkampfer sieht 
schlössen und lest der Tatsache ins Auqe, 
noch auf lange Zeit hinaus von ihm 
äußerste verlangt werden muß, bis die deuj| 
elastische Karapfesweise die feindliche, j 
schließlich absorbiert haben wird. Mit 
und unverminderter Zuversicht schaut 
deutsche Volk auf seine Ostkämpfer, aut! 
diesen schwierigen Wochen. Es läßt sich 
nicht beirren durch die vielfach herrsche«! 
übertriebenen Vorstellungen über die Roll*/ 
die von uns im Osten eingebüßten Gebiet« 
unsere Ernährungswirtschaft t|e6pie!t habe, 
denken nicht daran, diese Verluste zu 
tellisieren. Entscheidend treffen könnten 
aber die bisherigen Gebietssufgahen in unsj 
Versorqungslage nicht, zumal zu bcrücksU 
gen sei, daß es trotz der für die Evakuier 
zur Verfügung stehenden nur kurzen Zeitsp' 
dor Orqanisationskunst der landwirtschaftli* 
Führunq und der Tatkraft der Landwirtsctil, 
führer gelang, die wertvollsten Bestands, 
Saatgut und Vieh, Getreide, landwirtsch« 
chen Geräten sowie wertvollen E'nrichtuif 
BUS dem Be- und Vcraibeitsbetrieben zuff 
zuführen. Diese werden dazu dienen, die 

l1-

in unserer Hand befindlichen Gebiete stWOder die 
als es bisher möglich war zu aktivieren. 

Dr. Ley zum Kriegsberufswettkaflil 
Berlin, 14. Januar . ReichsorganisalionsHl 

Dr. Loy erläßt zum Beginn des Kriegsbe 
wettkampfes der deutschen. Jugend einen 
ruf, in dem es u. a. heißt: Der Führer hat 
Jungen und Mädel zum KriegsberufswettkäJ 
aufgerufen. Damit ist Euch in Betrieben 
Kontoren eine Aufgabe gestellt, die heil'! 
Pflicht bedeutet. Während das bolschewistij 
System aus seiner Jugend mit der Stachaft| 
peitsche die letzte Kraft herauspreßt und 
der anglo-amerikanjsche Kapitalismus die 
gend zu Arbeitssklaven erniedriqt, erzieht 
nationalsozialistische Deutschland seine J u l 
zu selbstbewußten und freiwilligen Träl 
von Volk und Staat. An Euch, deutsche Juni 
und Mädel, liegt es nun, durch Euren Einf 
zu beweisen, daß Ihr bereit seid, die Erwai 
gen zu erfüllen, die das deutsche Volk und 
allem der Führer in seine Jugend setzt 

R AD-Fre iwi l l ige des Ost landes entlassf CVia." 
Riga, 14. Januar. In dieser Woche w 

in Riga, Reval und Kauen feierliche En 
sungsappelle für die lettischen, estnischen 
litauischen Arbeltsmänner durchgeführt, 
nach Ableistung ihrer Arbeitsdienstzeit 
Deutschland zurückkehrten. S'c haben ' r e ' l .» , 
llg ein halbes Jahr in deutschen RAD.-APjJi 
lungen gedient und während dieser Zelt 
kriegswichtigen Einsätzen ihren Beitrag 
Aufbau de6 neuen Europa geleistet. 
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Der Führer hat dem Wehrwtrtschatlstührer 
Ing. Dr. Monf. ». h. Otto Petersen In Düsseldorl 
Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensiahrt-, 
Würdigung seiner Verdienste um die Fördcrunit-^ 
dle technische Entwicklung der deutschen E;sen"JG.ruppe 
strle die Goet/te-Meda/Jic lür Kunst und WCffler fori 
schalt verliehen. 

Als zweite Veranstaltung der neugegriWlkj 
Zweigstelle Linz der Deutsch-Japanischen Oe% 
schalt fand eine Kundgebung statt, aul der der '] 
malige Deutsche Botschaller In Tokio, Exzellent 
Dlrksen, über die Bedeutung Japans lür Deutsctiff 
in diesem Kriege sprach. 

In Koschau wurde erneul eine lüdische Dn 
mentenlälscherbande gelaßt. Verhattet wurden T 
Juden, darunter umh der Sekretär der mdisA 
Kulluegemelnde von Kaschau, die gowerbsmäßtöl 
großen Mengen Taulsclicine der verschiedenen dW 
flehen Konfessionen gegen hohe' Preise herstellt^ 

Im Hinblick aut den schweren Tcrrorangrlll, 
die bulgarische Hauptstadt In den letzten TagC 
lebte, schreibt „So(a", daß das bulgarische Vol»l 
Seinem Kampfgeist nicht erschüttert werden könlt*] 

Am Donnerstag 
fern in drei Docks 
Reuter meldet, „kümmerten sie sich ntchl u n t . 
Anweisung Ihrer GewerkscfTa/len, die Arbeit wi* Ininiste 
oufxunenrnen". . richtsri 

Die lapanisctie Marlnelullwalte grill am 11- g . • 
nuar die Gilbert-Inseln 7'crewa, Mahnt und M l-
jiiiiii.fi an. Durch Bomben schweren Kalibers * Reichst 
standen schwere Sehaden. ^ Itaatsa 
\>•' . ;: und Diurltt Utntuuuiitijlw Zaituiur, Diufker«! u. Verlafliamlill 
VnUgalalMi: Will,.Im M u n i (i . Z. W.hrm.cl.1) L V. Bertold l!»<t* 
liaurts JuifildtBTl Dr. Kort Pfeiffer, UunuuinMldt. Vtb Aniei |eo 
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riesengroß ging um: das Fieber, und sog 
Bundes Leben aus blühenden Männern 
war die Wut des Aufruhrs noch nicht efl 
echen, den der Pfarrer von Scharans, Jürg 
natsch, seit Jahren immer wieder entisf 
hat te . Die Rebellen, bleich vor Haß, vergi 
die Brunnen, und als. man das Wasser 
vergifteten sie den Wein. 

Da ritt Jon voraus, ließ die Einwohner ifl 
los greifen und zwang sie von dem Wein 
trinken. Er sah wütend zu, wie seine Kerl6 
Beuern die Zähne aufbrachen und Ihnen 
einem Trichter den vergiftoten Wein maßV 
in den Schlund gössen. Und er sah ungerü 
zu, wie Hunderte 6 ich in Krämpfen zu wln 
begannen. „Besser ihr, wie wir", sagte er. 
guten Fässer wurden an den Weg gerollt, 
sten mit geladenen Musketen dabei und . 
Soldaten, die vorüberzogen, konnten nun 
ken, trinken, was die Kehle hielt. 

„Man glaubt es nicht", sagte Jan zu -
Maria, „eine wie heilsame Arznei der Wein i», 
denn in der Sündflut des herben, feurigen, ro1' 
Weins ertrank das Fieber. 

Der Feldkaplan zuckte verächtlich die 
tem. 

„Erzähl deine Neuigkeit Troßknec 
Dummer Jan, mit gutem Wein kannst du 
bende wieder gesund machen, das ist eine 
Regel. Vorausgesetzt, daß man die Arznei 
zu kärglich gibt." 

An den goldenen Hängen des Corner 
vorbei, der mit weichen, purpurbläuen We 
die bekränzten Geaiade schlug, ergoß 6 i c h 
Heer, breitete in der Ebene sich fächerför 
aus und umschloß mit eisernen Armen die 
ßtungen Gozzolo, Borgoforte und Goven»1'' 
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FOILPT FEG m I T T M O N I T S L N D T Krtegeblinöe Solöaten fcbreiben nach Liftmannfoto 
i Das F ü h r e r g e s c h e n k für Frontur lauber 

: ins Auqe,^ Empfang des Führergeschenks für 
von ihm £ t o hturlauber wpren bisher nur die im uigent-

>is die deut 'jchen Kampfgebiet eingesetzten Angehörigen 
aindliche I J e r Wehrmacht, der Waffen-^;, der Kriegsma-
ird. Mit S "Be, der Luftwaffe, die im Rahmen der Wehr-
lt schaut ? a c h t eingesetzten Angehörigen der Polizei, 
mpfer, auCI '*» Zollgrenzschutzes, des Reichsarbeitsdien-
läßt sich I ? , es, der Organisation Todt und der Reichsbahn 

ti herrschel *«rechtigt. Der Kreis der Empfangsberechtig-
•r die Roller j*n ist jetzt durch eine neue Anordnung des 
Inn Gebiet« Oberkommandos der Wehrmacht erweitert wor-
pieit hat«, 'en. Künftig erhalten auch die in bestimmten 
luste zu W ̂ ebiete'n eingesetzten männlichen und welbli-
n könnten c«en Angehörigen des Deutschen Roten Kieu-
iben in uns Jas, die Angehörigen der Personaleinheiten des 
u berücksil Feldheeres, die zivilen Gefolgschafftmitglieder 
e Evakuief Oer zum Chef des Transportwesens abgeordne­
t e n Zeitsp« wn, Bauzüge, die Angehörigen der Sicherneits-
virtschaftlit Polizei 'und des SD. sowie die Angehörigen der 
andwirtscW den höheren jj- und Polizeiführern unterstell-
n Bestand» JSn Einheiten das Führergeschenk. Die Emp-
andwirtsch» kngsberechtigung muß in den im Erlaß be-

E'nrichtutj Wimmten Ausweispapieren, z. B. Dienstbuch, 
rieben zun «insatzbuch usw., bescheinigt sein. Soweit die 
anen, die t Jezeichneten Personen das Lebensmittelpaket 
»ebiete 61&I 'Mar die Lebensmittelkarten über das Führer-
rtivicren. ' Paket nicht erhalten, weil der vorgeschriebene 

»ermerk fehlt, können sie nach ihrer Rückkehr 
» w e t t k a n l Jle Aushändigung an ihre Angehörigen noch 
rnisationsU {"'antragen. Zu diesem Zweck wird von den 

Kriogsbef disziplinar- und Dienstvorgesetzten eine ent-
md einen i *P'echende Bescheinigung an die vom Urlauber 
ihrer hat « ^nann ten Angehörigen gesandt. Auf Grund 
•ruiswettkä dieser Bescheinigung wird die Lebensmittel-
Betrieben J ' r te und die Geldvergütung vom zuständigen 

die heil'! «hährungsamt an die Angehörigen ausgehän-
ilschowisti' Jj" 
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Rundfunk vom Sonnabend 
•J . R c t e h s p r o g r a r a m : 8 0 0 Zum Hüten und Behal-
S ?»: Joh. Seb. Bach. 1 1 . 3 0 Uber Land und Meer (nur Ber-
n1 ">. Leipzig, Posen). 

n | M o Frontbcrichte. 
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1 4 . 1 5 Musik „Am lautenden Band" 

1 6 . 0 0 Bin bunter MelodicnstrauB. 
i " i i . . . . ^ 1 . 1 Rhythmen und gefällige Melodien. 1 8 . 0 0 

W n e musikalische Skizzen. 2 0 . 1 5 — 2 2 . 0 0 „Bunte Pa­
rtie", un terha l t same Welsen und virtuose Kleinigkeiten. 
{ ' •30 Wochenausklang mit Unterhal tungsorchestern und So­
rten. — D c u t s c h l a n d s e n d e r : 1 7 . 1 0 Sinfonisches 

« » » i - . «*S"" e r l d e s Rsrllner Rundfunk-Orchesters. Sol ls t : Tlbor de 
e s P n n a a ' I Maüii'.u. 1 8 . 0 0 Solistensendung „Auch kleine Dinge können 
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Im Turm eines U-Bootes ist eine Szene aus 
er neuen Deutschen Wochenschau, die die 
Wtsetzung zu einem vor einigen Wochen ge­

gebenen Bericht bildet. Der hervorragende 
Wlmtvlrelfen endet mit der Versenkung eines 
'rachtdampfers vor der afrikanischen Kü6te. 
Unsere unverwüstlichen und unverzagten Gre­
nadiere, die in erbitterten Kämpfen die Front 

| »ei Newel gehalten haben und nun abgelöst 
Verden, ziehen an uns vorbei. Bei Kirowograd 
•rieben wir den Gegenstoß einer deutschen In-
l&nteriecinheit mit. Eine bolschewistische 

uppe wird abgeschnitten und vernichtet. An 
er fernen Eismeerfront ist wieder einmal Ge-

Jeral Dletl bei seinen in der vordersten Linie 
mpfenden Männern erschienen. Die Gesich-
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verdunkeln heute von 17 bis 7.25 Uhr 

J»» entzücken" 
OMrette. 

2 0 . 1 5 Beschwingte Musik aus Oper und 

Die im Auftrage des Kreisleiters von der 
NS.-Kriegsopferversorgung durchgeführte Ver­
wundetenbetreuung der Partei in den hiesigen 
Lazaretten, zu der auch die Einwohnerschaft mit 
häufigen und reichen Spenden d . i . ihrige bei­
trägt, wird immer wieder von den Soldaten als 
vorbildlich anerkannt. Da6 kommt in den zahl­
losen Briefen zum Ausdruck, die täglich ein­
laufen. Darunter- nehmen die Briefe Kriegs­
blinder eine besondere Stellung ein. Diese 
Soldaten, die 60 viel geopfert haben, mehr als 
ein anderer überhaupt jemals wird ermessen 
können, sind so erfüllt von einem bezwingen­
den Optimismus, einem starken Vertrauen in 
den deutschen Sieg und dem Gefühl, daß sie 

Lllu- *~ t &r * < h 'tU 
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Ausschnitt aus d e m Dankbrief eines kriegs­
blinden Soldaten 

U m z e l l c n m ä O I » i c h r e l b e n z u k ö n n e n , h a t t e d e r 
S o l d a t d a s B l a t t i n K n i f f e f e i e s t . B e l m S c h r e i b e n 
f u h r er m i t d e m F i n g e r der U n k e n H a n d U b e r d i e 
K n i f f e u n d e r k a n n t e damit d i e Z e l l e n . ( F o t o : Bcfl) 

trotz d e s fehlenden Augenlichts noch mithel­
f e n können, daß sie uns ein leuchtendes Vor­
bild darstellen. So heißt es: „ . . I c h lebe immer 
mehr auf: Meine Gedanken sind noch sehr oft 
in Li tzmannstadt . . " „Seid nochmals herzlich 
bedankt f ü r die erwiesenen Liebes ta ten . . 
, . . . Ich denke noch oft an die Tage in Litzmann­
s t a d t . . " und die Frau schreibt unter den 
Brief „ . . . nochmals Dank für alle Liebesdienste. 
Der Junge hat eineh guten Humor, er hat allen 
seinen Kameraden das Schreiben beigebracht." 
„Nochmals möchte ich Ihnen f ü r alles danken, 
was ich durch Sie Gutes und Schönes erfahren 
durfte. Ich habe mich in der Heimat im Kreise 
meiner Angehörigen gut eingelebt. Mit meinem 
Frauchen gehe ich täglich zu Einkäufen und 
Besorgungen in die Stadt." Immer wieder spre­

chen die blinden Soldaten von ihren Zukunfts­
hoffnungen, von der -Sehnsucht nach einem 
neuen Betätigungsfeld und von Umschulungs­
maßnahmen, die bereits getroffen sind, obwohl 
die Augen kaum verheilten. 

Die Männer und Frauen der NSKOV, sind 
nicht nur unermüdlich bei der Übermittlung 
materieller Dinge, Rauchwaren, Süßigkeiten 
Spirituosen, aber auch Kleinigkeiten des täg­
lichen Bedarfs wie Kämme, Rasierklingen, 
Handspiegel usw., sondern sie nehmen 6ich mit 
den Schwestern der Soldaten bei ihren priva­
ten Sorgen an. Der eine möchte einen Brief ge­
schrieben haben, der andere braucht jemand 
für eine dringende Besorgung, der dritte 
schließlich hat einen Kummer, der seine Hei­
lung ungünstig beeinflußt. Die Braut schreibt 
nicht mehr. Alle diese Dinge werden bereinigt, 
so gut es geht, und bald ist alles wieder im 
richtigen Gleis. Die Ärzte sehen diese seelische 
Betreuung außerordentlich gern, weil sie als 
Stärkung des allgemeinen Lebenswillens ihre 
Arbeit ganz wesentlich erleichtern. Diese ein­
gehende Betreuung erfordert von den Männern 
und Frauen der NSKOV. eine außerordentlichs 
Arbeitsleistung, die aber gern aufgebracht 
wird, als ein kleiner Abtrag der Dankesschuld, 
die wir gerade diesen Verwundeten schulden. L. 

Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang 
Gegen 11.45 Uhr sprang eine Pollm auf der 

Adolf-Hitler-Straße 'n der Nähe des Friesen­
platze« von der fahrenden Straßenbahn, kam 
dabei zu Fall und. geriet unter die Räder des 
Anhängers. Sie wurde einige Meter weit mit-
geschlelft. Mit schweren Verletzungen wurde 
sie in ein Krankenhaus eingeliefert, wo nie 
noch am gleichen Tage starb. 

Wäschebodeneinbruch. In den Tagesstunden 
drang ein Unbekannter nach Abreißen des 
Vorhängeschlosses in den Wäscheboden eines 
Hauses am Wassermannweg ein und entwen­
dete sämtliche dort aufgehängte Wäsche Im 
Gesamtwert von mehr als 300 RM, 

W a s al les in der Wel t geschieht 
Die Gänse von B u r g 

B u r g b e i M a g d e b u r g . A u f e i n e n g r o ß e n G e -
f l ü g e l d l e b s t a h l h a t t e n e s D i e b e a b g e s e h e n , d i e s i c h 
w a h r s c h e i n l i c h s c h o n I n d e n A b e n d s t u n d e n a u f d e n 
H o f e i n e s G r u n d s t ü c k e s e i n g e s c h l i c h e n h a t t e n . J e ­
d e n f a l l s w u r d e d e r W i r t d u r c h e i n e n m ä c h t i g e n 
S p e k t a k e l s e i n e r G a n s e a l a r m i e r t . A l s e r in d e r 
D u n k e l h e i t d e n H o f b e t r a t , k o n n t e e r a b e r n i c h t s 
V e r d ä c h t i g e s e n t d e c k e n , z u m a l d i e G a n s e s i c h i n ­
z w i s c h e n w i e d e r b e r u h i g t h a t t e n . E r s t a m a n d e r e n 
M o r g e n s a h e r , d a ß s e i n G e f l U g c l s t a l l a u f g e b r o ­
c h e n w o r d e n w a r . D u r c h d e n G ä n s e - S p e k t a k e l w a ­
r e n d i e E i n b r e c h e r a n d e r D u r c h f ü h r u n g i h r e r b ö ­
s e n T a t g e h i n d e r t w o r d e n ; s i e m u ß t e n u n v e r r i c h -
t e t e r D i n g e d a s F e l d r ä u m e n , w o b e i i h n e n die 
N a c h t z u s t a t t e n k a m . 

Ein Former w i r d Violinsolist 
H e r n e . B e i e i n e r V e r a n s t a l t u n g in H e r n e In 

W e s t f a l e n f ie l d e m G a u b c a u f t r a g t e n f ü r B e r u f s ­
w e t t k a m p f u n d B e g a b t e n f ö r d e r u n g e i n G e i g e n ­
s p i e l e r a u s W a t t e n s c h e i d au f . E r t r u g d i e R a p s o d l e 
v o n S v e n d s e n s o v o l l e n d e t v o r , d a ß e i n e w e i t e r e 
F o r t b i l d u n g s e i n e s K ö n n e n s E r f o l g v e r s p r a c h . D e r 
j u n g e G e l g e r , d e r v o n B e r u f F o r m e r Ist , w u r d e 
i n d i e B e g a b t e n f ö r d e r u n g d e r D A F . a u f g e n o m m e n 
u n d e l p c m R e l c h s a u s l e s e l a g c r f ü r M u s i k z u g e f ü h r t . 
V o n b e w ä h r t e n F a c h k r ä f t e n , d a r u n t e r P r o f . T r u n k , 
w u r d e a u c h I m L a g e r s e i n e ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e 
B e g a b u n g f e s t g e s t e l l t u n d e n t s c h i e d e n , d a ß e r z u m 
V i o l i n s o l i s t e n a u s g e b i l d e t w e r d e n s o l l . 

" M * * " " " * » *« Italien unterschlug deutsche Kriegsmetalle 

U=ßoot=ecnfa<5 in Oer Deuffchen Wochenfchau 
ter dieser Männer widerspiegeln da6 herzliche 
kameradschaftliche Verhältnis zwischen dem 
General und seinen Soldaten. In den bosni­
schen Bergen wird der Beschauer der Deut­
schen Wochenschau Zeuge des Vernichtungs­
kampfes, den die deutschen Truppen planmäßig 
gegen die bolschewistischen Banden durchfüh­
ren. Daß auch außerhalb Deutschlands die Ge­
fahr des Bolschewismus erkannt ist, zeigt eine 
Kundgebung in Paris, auf welcher der neue 
französische Sicherheitschef Darnand und dar 
Politiker Deat zu dem Thema „Europa im 
Kampf gegen den Bolschewismus" sprachen. 
Ein Bildstreifen von einem Boxabend in einer 
deutschen Großstadt bringt den Schaukampf 
zwischen Heuser und dem Flamen Gerard. 

Kolchemlnlfter Oer 
J u f t l z D r . T h l e r a * 

( n L i ß m a n n f t a O t 

Wie bereits berichtet, 
Plattete der Reichsminister 
der Justiz, Dr. T h i e r a c k , 
Litzmannstadt einen Be­
rich ab. Unser Bild zeigt 
Bl der Mitte den Reichs-
tninister, dem Landge-
hchtsrat K a n d i e r mel­
det. Links hinter dem 
«oichsmlnister General-
,'taatsanwalt S t e i n b e r g . 

( F o t o : B e l l ) 

I n d e r Nahe R o m s H e g t e i n k l e i n e s K l o s t e r , 
d a s e i n s c h e i n b a r w e l t v e r g e s s e n e s D a s e i n f ü h r t e . 
N u r s c h e i n b a r ; d e n n s e i t e i n i g e n T a g e n r o l l e n 
L a s t w a g e n U b e r L a s t w a g e n a u s d e m K l o s t e r h o f 
h e r a u s . T i e f i n d e n G e w ö l b e n w u r d e n e i n i g e h u n ­
d e r t T o n n e n k r i e g s w i c h t i g e r M e t a l l e a u f g e f u n d e n , 
d i e h i n t e r l e e r e n K i s t e n u n d g e b r a u c h t e n S t r o h -
h a v f e n v e r s t e c k t d e m Z u g r i f f n i c h t n u r d e r d e u t ­
s c h e n E r f a s s u n g s k o m m a n d o s , s o n d e r n a u c h v o r h e r 
d e r I t a l i e n i s c h e n R ü s t u n g s i n d u s t r i e e n t z o g e n w e r ­
d e n s o l l t e n . 

W i l l f ä h r i g e L a k a i e n d e s V e r r ä t e r g e n e r a l s B a ­
d o g l i o h a t t e n v o n J a h r u n d T a g b e r e i t s T o n n e u m 
T o n n e d e s für d i e R ü s t u n g s i n d u s t r i e l e b e n s w i c h ­
t i g e n M e t a l l e s g e s t o h l e n u n d I n k l e i n e n u n a u f f ä l ­
l i g e n T r a n s p o r t e n i n d a s a b g e l e g e n e K l o s t e r g e ­
s c h a f f t . D e u t s c h l a n d , d a s n i c h t e r s t s e i t K r i e g s ­
b e g i n n I t a l i e n m i t w e h r w l r t s c h a f t l l c h w i c h t i g e n 
R o h s t o f f e n u n d G e r a t e n v e r s o r g t e , h a t t e g e r a d e i m 
l e t z t e n J a h r e s e i n e w i r t s c h a f t l i c h e H i l f e f ü r d e n 
I t a l i e n i s c h e n B u n d e s g e n o s s e n v e r v i e l f a c h t . D i e 
s t r e n g s t e R a t i o n i e r u n g I n d e r H e i m a t , v o r s i c h t i g e r 
E i n s a t z d e r S p a r s t o i t e , g e w i s s e n h a f t e u n d t e c h ­
n i s c h e i n w a n d f r e i e U m s t e l l u n g v o n M e t a l l e n a u t 
A u s t a u s c h s t o f f e h a t t e n e s e r m ö g l i c h t , n i c h t n u r 
d e n B e d a r f d e r d e u t s c h e n R ü s t u n g s i n d u s t r i e a n 
R o h s t o f f e n a l l e r A r t z u s i c h e r n , s o n d e r n a u c h b e -
t r ä c h t l t c h c M e n g e n d a v o n d e r i t a l i e n i s c h e n R ü ­
s t u n g s i n d u s t r i e z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l e n . V o n B a ­
d o g l i o s V e r r ä t e r n d a g e g e n w u r d e das k o s t b a r e G u t , 
d a s D e u t s c h l a n d s i c h s e l b s t a b s p a r t e , h i n t e r dem 
R U c k c n d e r f a s c h i s t i s c h e n R e g i e r u n g u n d d u r c h 
g r o b e n B e t r u g a n d e n g u t w i l l i g e n I t a l i e n i s c h e n RU-
s t u n g s a r b e l t e r n t o n n e n w e i s e In V e r s t e c k e n z u s a m ­
m e n g e t r a g e n , u m es z u n ä c h s t e i n m a l d e m u n m i t ­
t e l b a r e n K r l e g s c l n s a t z g e g e n d i e F e i n d e d e r A c h s e 
z u e n t z i e h e n u n d e s w o m ö g l i c h a l s e r s c h l i c h e n e 
M i t g i f t I h r e s V e r r a t s i m g e e i g n e t e n A u g e n b l i c k 
d e n A n g l o - A m e t l k a n e r n a u s z u h ä n d i g e n . 

D e u t s c h e W c h r m a c h t e l n h e l t e n h a b e n j e d o c h d i e 
g r o ß e n B e s t ä n d e a n M e t a l l u n d a n anderen k r i e g s ­
w i c h t i g e n G ü t e r n w i e d e r i h r e r u r s p r ü n g l i c h e n B e r 
Stimmung z u g e f ü h r t . L a s t w a g e n u m L a s t w a g e n , 
v o l l b e l a d e n m i t K u p f e r u n d Z i n n u n d a n d e r e n 
v e r s t e c k t e n K r l e g s r o h s t o f f e n , r o l l t e n s e i t T a g e n 
au<: d e m K l o s t e r h o f h i n a u s . D i e I t a l i e n i s c h e E i n ­
w o h n e r s c h a f t d e r k l e i n e n O r t s c h a f t w o l l t e e s n i c h t 
g l a u b e n , d a ß d a s v e r e h r t e G o t t e s h a u s z u m T a t o r t 
w i r t s c h a f t l i c h e r S a b o t a g e g e w o r d e n w a r . D i e ein­
f a c h e B e v ö l k e r u n g e r f a ß t e e i n e t i e f e E m p ö r u n g 
a n g e s i c h t s d i e s e s b e s c h ä m e n d e n F u n d e s , u n d e s 
w u r d e a u c h d e m G u t g l ä u b i g s t e n k l a r , w i e B a d o g ­
l i o u n d e i n e k l e i n e ' C l i q u e K r i e g s g e w i n n l e r b e r e i t s 
s e i t J a h r e n d a s I t a l i e n i s c h e V o l k h i n t e r g a n g e n u n d 
d e n d e u t s c h e n A c h s e n p a r t n e r b e t r o g e n u n d h i n t e r s 
L i c h t g e f ü h r t h a t t e n . 

L e i d e r I s t d i e m o n s t r ö s e G e s c h i c h t e d e s k l e i ­
n e n K l o s t e r s n i c h t d i e e i n z i g e i h r e r A r t g e b l i e b e n . 
S e i t J a h r u n d T a g w u r d e d a s f a s c h i s t i s c h e K r i e g s ­
p o t e n t i a l y o n e i n e r o r g a n i s i e r t e n V e r r a t e r b a n d e 
d u r c h d e n R a u b v o n R o h s t o f f e n g e s c h ä d i g t . W a s 
h i e r d e m R ü s t u n g s p o t e n t i a l d e r A c h s e e n t z o g e n 
w u r d e , hh^tte d i e S c h l a g k r a f t d e r I t a l i e n i s c h e n 
W e h r m a c h t b e d e u t e n d e r h ö h e n k ö n n e n . A b e r 
e b e n s o w i e B a d o g l i o s e i n e p o l i t i s c h e n A b s i c h t e n 
d u r c h d i e s c h n e l l e R e a k t i o n D e u t s c h l a n d s z u n i c h t e 
g e m a c h t s a h , so w e r d e n I h m u n d s e i n e r t r a u r i g e n 
G e f o l g s c h a f t a u c h d i e s c h e i n b a r e n w i r t s c h a f t l i c h e n 
T r ü m p f e a u s d e r H a n d g e s c h l a g e n . 

K r l e s b e r l c h t c r D r . B . H u f f s c h m l d 

R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n I n d e n -Betrieben w o r d e n 
ü b e r p r ü f t . I m L a u f e d e s K r i e g e s i s t e i n e A n z a h l 
G r o ß b e t r i e b e d a z u ü b e r g e g a n g e n , e i g e n e R e p a r a ­
t u r w e r k s t ä t t e n e i n z u r i c h t e n , In d e n e n d i e G e f o l g s ­
l e u t e I h r e S c h u h e , K l e i d u n g u s w . a u s b e s s e r n l a s ­
s e n k ö n n e n . N u n m e h r h a t d e r B e a u f t r a g t e f ü r d e n 
V l e r j a h r e s p l a n I n e i n e m E r l a ß b e s t i m m t , d a ß die 
L a n d o s w i r t s c h a f t s B m t e r l a u f e n d den M a t e r i a l v e r ­

b r a u c h u n d d i e A r b e l t s l e i s t u n g d e r R e p a r a t u r w e r k ­
s t ä t t e n ü b e r p r ü f e n s o l l e n . S i e s o l l e n w e i t e r h i n d a ­
f ü r s o r g e n , d a ß A r b e i t s k r ä f t e d i e s e r W e r k s t ä t t e n , 
d i e n i c h t v o l l b e s c h ä f t i g t Ftnd, In G e n i c l n s c h a f t s -
w e r k s t a t t e n o d e r s e l b s t ä n d i g e n R e p a r a t u r b e t r l o b e n 
e i n g e s e t z t o d e r d e n W e r k s t ä t t e n n u r d a n n R o h -
u n d H i l f s s t o f f e z u g e w i e s e n w e r d e n , w e n n s i e a u c h 
f ü r D r i t t e , a l s o f ü r V e r b r a u c h e r , d i e n i c h t Im Be­
t l i e b b e s c h ä f t i g t s i n d , R e p o r a U t r u r b e l t e n ü b e r n e h ­
m e n . D u r c h d i e s e P r ü f u n g e n so l l e r r e i c h t w e i d e n , 
d a ß d l o A r b e i t s k r ä f t e u n d Rohs tofTa d e r b e t r i e b ­
l i c h e n R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n v o l l a u s g e n u t z t u n d 
g e g e b e n e n f a l l s d e r V e r b r a u c h c r v e r s o r g u n g d i e n s t ­
b a r g e m a c h t w e r d e n . 

Genormte Fenster für Werkstätten 
D u r c h e i n e A n o r d n u n g d e s R e i c h s w i r t s c h a f t s -

m l n l s t c r s s i n d J e t z t d i e e r s t e n N o r m e n f ü r H o l z f e n ­
s t e r v e r b i n d l i c h e r k l ä r t w o r d e n . E s h a n d e l t s i c h 
d a b e i u m H o l z f e n s t e r f ü r W e r k s t ä t t e n u n d I n d u ­
s t r i e b a u t e n . B e i d e n g e n o r m t e n H o l z f e n s t e i n s i n d 
n u r d i e P r o f i l e f e s t g e l e g t w o r d e n . D u r c h d a s A n ­
e i n a n d e r r e i h e n u n d A u f e i n a n d e r s t e l l e n d e r ge­
n o r m t e n F e n s t e r k ö n n e n o h n e S c h w i e r i g k e i t g r ö ­
ß e r e F e n s t e r f l ü c h c n v e r e i n i g t w e r d e n . 

K o h l e n k l a u ' s H e l f e r s h e l f e r Nr. fflfc 

P R O B L E M I L 
„Geht mir vom teibe! Viel zu schwierig, 
hob' ich nie gemacht, kann man von mir 
nicht verlangenI" Er sieht Probleme . . . 
. . . wo es keine gibtl Oder ist es etwa 
schwierig, die Platte eines Kochherdes auf­
zunehmen und darunter Ruß und Flugasche 
zu entfernen, bei dieser Gelegenheit auch 
das Schornsteinanschlußrohr zu säubern 
und vielleicht sogar den Herdrost mit Lehm 
und Ziegelsfein zu verkleinern? 
Nur Mut, mein-Lieberl Du kriegst den Herd 
wieder zusammen und freust Dich später 
über jedes gesparte und Kohlenklau ab­
gejagte Kilo Kohle. Und dann merk Dir: 
„Kann nicht" wohnt nicht weit von „Mag 
nicht"! 

Und letzt mal Hand auh Hern 

Diebstahl im Autobus / Eine Gaunergeschichte von T o r e S v e n d s o n 

t'fa1 bji 
fte* 5r 
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Christiansen kniff die Augen zusammen und 
nzelte hinüber auf die andere Seite. Die 

ame, die dort Platz genommen hatte, zog den 
piegel, puderte sich ungeniert, legte dann 
eides in ihre lederne Handtasche zurück und 
ickte vom Autobus herab auf das Straßen-

ueiben. Ihre Miene würde wahrscheinlich we-
Iger Zufriedenheit ausgedrückt haben, wenn 
e geahnt hätte, daß inzwischen jemand in die 
ewußte Tasche gelangt und ein halbes Dutzend 
ronenscheine herausbugsiert hatte. 

Christiansen wunder te sich, mit welcher 
eispiellosen Frechheit der große Lange „ B r ­
eitete". Ganz unmerklich faßte er in die offene 
asche seiner Nachbarin, rauchte dabei ruhig 

' " ü i i Zigarette weiter, knüllte die Banknoten, 
Ohne ein Geräusch zu machen, in seiner Hand 
£usammen und ließ sie dann in seiner eigenen 
Rocktasche verschwinden. 

Im Zentrum Stockholms klet ter te die Dame 
v o m Verdeck des Autobus herunter und stieg 
*us. Der große Lange fuhr seelenruhig weiter, 
>ls ob nichts, aber auch gar nichts geschehen 
^ar . Nur nicht durch Hast auffallen. Der 
Autobus bremste scharf vor dem Bahnhof. Der 

enge stieg nach unten, zündete eine neue 
igarette an und schlenderte in größter Ge­

mütlichkeit über die Promenade. 
Christiansen hielt Schritt mit dem Verfolg-

,., E n d l i c h . . . der große Lange wollte gerade 
uv eine enge, dunkle .Halengasse einbiegen, 
als ihm Christiansen plötzlich wuchtig seine 
* nd auf die Schulter legte, 

„Was wollen Sie von mir?" Die Frage kam 
tait erzwungener Ruhe. 

m ! cn 

ii,; 

„Ich glaube, wir haben ein paar Worte mit­
einander zu redenl" sagte Christiansen und 
blickte den großen Langen scharf an. Der Ver­
folgte schien diesen Ton einigermaßen zu ken­
nen, denn er fragte sofort ängstlich: „Sie sind 
— von der Polizei?" 

„Schau, schau," meinte Christiansen iro­
nisch. „Sie haben also allen Grund so etwas 
zu vermuten?" 

Der Mann riß sich zusammen. „Ich- habe 
nichts getan!" stieß er hervor. „Hier liegt ein 
Mißverständnis vor l " 

„So, so," erwiderte Christiansen und griff 
dem Mann unter den Arm, „dann war also die 
Dame in dem Autobus ebenfalls ein Mißver­
ständnis, und auch der Griff in ihre Handtasche 
stellte nur eine Luftspiegelung dar. Sieh mal 
einer anl" 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen!" stammelte 
der große Lange. 

„Das werde ich Ihnen dadurch zeigen, daß 
ich jetzt In Ihre Rocktasche greife und das 
Bündel Banknoten heraushole," antwortete 
Christiansen und ließ seinen Worten sogleich 
die Tat folgen. Still und stumm hielt er dem 
Verfolgten die Geldscheine unter die Nase. 

Der große Lange zitterte an allen Gliedern. 
„Ich habe sie gefunden!" stammelte er. 

„Schon möglich," meinte Christiansen 
trocken und stockje die Geldscheine ein, „das 
wird sich ja durch das Verhör im Präsidium 
herausstellen. Also vorwärts, marsch!" 

Der Mann zuckte zusammen, ging dann aber 
widerspruchslos neben Christiansen her. Dieser 
faßte bezeichnend in seine Rocktasche. „Haben 

Sie .Manschetten' nötig?" fragte er, „oder geht 
es ohne Handfesseln?" 

„Nein," bat der Mann eindringlich, „dort 
drüben gehen zwei Damen, die mich kennen. 
Ich bitte Sie, vom Fesseln abzusehen. Ich gehe 
ganz bestimmt ireiwillig mit.' 1 

Christiansen sah ihn mit zusammengekniffe­
nen Augen an. „Na, alter Junge," meinte er, 
„daß du dir keine Zicken mit mir erlaubst, 
verstanden? Kürzlich war einer meiner Kol­
legen ebenso gutmütig wie ich. Und der Dank 
dafür? Plötzlich stellte ihm der Verhaftete ein 
Bein, mein Kollege schlug lang hin, und schon 
war der Halunke um die nächste Ecke ver­
schwunden. Gutmütigkeit bei euch Brüdern ist 
gewöhnlich nicht am richtigen Platz!" 

„Nein, nein," stieß der Mann heiser hervor, 
„ich flüchte nicht — bitte unterlassen Sie das 
Fesseln!" 

„Na, gut," meinte Christiansen, wenn Sie 
' sich anständig benehmen, spricht das mildernd 

für Ihre Strafe. Wieviel Kronen haben Sie ge­
stohlen? 50001 Ganz nettes Sümmchen. Und 
vorbestraft sind Sie auch? Das habe ich mir 
gedachtl Na, da werden Sie wohl mit drei, 
vier Jährchen davonkommenl" 

„Wieviel?" brachte der Lange zitternd her­
vor. „Das ist ja entsetzlich!" 

„Los, los, wir haben keine Zeit!" drängte 
Chistiansen ihn. „Drüben liegt bereits das Prä­
sidium. Vorwarfst marsch! Und-nun holen Sir 
noch mal ordentlich Luft, mein Lieber — drei, 
vier Jahre sind eine' schöne Zeit für einen 
Aufenthalt hinter schwedischen Gardinen . . . ' 

Der Mann blickte verzweifelt um sich. Es 
war gerade kein Mensch auf dem Vorplatz. 
Mit einem Wutschrei stellte er plötzlich Chri­
stiansen blitzschnell ein Bein, daß der für einige 

Sekunden liegen blieb. Als er sich schwerfällig 
erhob, war der große Lange natürlich über alle 
Berge. „Gott sei Dankt" stieß er erleichtert 
aus. „Es war aber wirklich höchste Zeit. Ich 
glaubte schon, der Dussel wollte nicht aus­
rücken. Was würden die auf dem Polizeipräsi­
dium wohl für Gesichter machen, wenn sie in 
mir den vielgesuchten Taschendieb Christian 
Christiansen wiedererkannt h ä t t e n ? , . . " 

KULTUR IN UNSERER ZEIT 
Wissenschalt • • 

F o r s c h u n g z u m A u f b a u l u f t z e r s t B r t e r fitidte. 
A u s e i n e m T ä t i g k e i t s b e r i c h t d e r W l r t s c h a f t s - u n d 
S o z l a l w i s s e n s c h a t t l l c h e n F a k u l t ä t d e r F r a n k f u r t e r 
J o h a n n - W o l f g a n g - G o e t h e - U n l v e r s l t ä t g e h t h e r v o r , 
d a ß n e b e n d e m I n s t i t u t e i n e „ S t i f t u n g z u r E r f o r ­
s c h u n g d e s d e u t s c h e n V o l k s a u f b a u e s " e r r i c h t e t 
w u r d e , d i e s i c h t n d e n D i e n s t d e s W i e d e r a u f b a u e s 
d e r d u r c h d e n L u f t k r i e g z e r s t ö r t e n S t ä d t e g e s t e l l t 
h a t . 

Theater 
L e i p z i g s B ü b n e n h a b e n m i t e i n e r A u f f ü h r u n g 

v o n G o e t h e s „ I p h i g e n i e " a u f e i n e r B e h c l f s b ü h n e 
I h r e A r b e l t n a c h d e m T e r r o r a n g r i f f v o m 4. D e ­
z e m b e r w i e d e r a u f g e n o m m e n . D a s S c h a u s p i e l w i r d 
In Z u k u n f t I n z w e i H ä u s e r n s p i e l e n ; f ü r d i e O p e r 
s t e h t e i n e h e m a l i g e s V a r i e t e z u r V e r f ü g u n g . 

Neue Bücher 
Hflnz Bro th t : A r n o B r o k e r . Kanter-Verlag. Königs-

berg/Pr . 6 4 S., 6 0 Abb. Kart. 9 0 Rpf. — In der der volks­
tümlichen Wissenschalt dienenden Reihe der KanterbUcher 
zeigt dieses Buch an Hand von technisch vollendeten Bildern 
um Werk .des Wuppcrtatcr Bildhauers, daü hier ein Künst­
ler der jüngeren Qenoration die Leistung vollbracht ha t , 
nationalsozialistische Ideen in Stein zu formen, in Bild­
nissen, Reliefs und QoBplastlken zu Gestalten. Das Werk 
Brekert Ist heule ein Bcgrilf. Es ist der Durchbruch der. 
Plastik zur monumentalen Kunst. Das handliche Büchlein 
Qrothes zeigt die Oehelmnlsse dieser Kunst. Es ist ein 
echtes Volksbuch. Dr. Kurt Plel l ter 
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AuiimsmmWmUllÜmid Die Wafferfcheiöe zroifchen Öen b e t t e n S t römen 
Postleitzahl 6 für den Warthegau 
Der totale Krieg hat den Reichspostminister 

veranlaßt, die Beförderung der Postsendungen 
nach Postleitgebieten, die im allgemeinen der 
Gaueinteilung entsprechen, zielmäßig auszu­
richten. Die Postleitzahl ist in die Anschrift 
aufzunehmen, und zwar yi großen Zahlen vor 
der Ortsangabe, also z. B. für ein nach Frank­
furt a. M., das zum Gebiet 16 gehört, gerich­
tetes Schreiben wie folgt: 16 Frankfurt a. M. 
Die Zahl wird vorteilhafterweise durch einen 
Kreis oder dergleichen auffällig umrahmt. Auch 
bei der Absenderangabe soll die Postleitzahl 
nicht fehlen. Selbstverständlich ist es nach 
wie vor erforderlich, die einen Bestimmungs­
ort zusätzlich näher umreißenden Angaben 
weiterhin anzuwenden, so z. B. wenn Orte von 
Landposten versorgt werden. Durch die genaue 
Angabe des Bestimmungsortes unter Zufügung 
der Postleitzahl hilft jeder Postbenutzer mit, 
die Post schnell zu befördern. Berlin hat die 
Postleitzahl 1, der Gau Mark Brandenburg 2, 
München .mi t Oberbayern, Schwaben und Be­
zirk Niederbayern des Gaues Bayreuth 13 b. 
In diese Regelung sind auch die Ostgebiete 
einbeiogen: 5 a d a u Danzig-Westpreußcn, 5 b 
Ostpreußen, 5 c Reichskommissariat Ostland, 
6 Wartheland, 7 a Generalgouvernement, 7 b 
Reichskommissariat Ukraine. 

Leslau 
s. Landesbühne zeigt Ibsens „Nora". Die 

Landesbühne Gau Warthcland zeigte im Rah­
men der Veranstal tungen des Kre i6kul turr inges 
mit der dramatischen Handlung des Schauspiels 
„Nora" von Henrik Ibsen auf der Bühne der 
Dietrich-Eckart-Halle in Leslau, daß der Mann 
In meiner Frau auch den Kameraden sehen soll, 
der ihm an seiner Verantwortung mit tragen 
hilft. Wenn die Frau für ihn Opfer bringt, muß 
auch er dazu bereit sein. Das dicht besetzte 
Haue dankte wiederholt dem Ensemble für 
seine guten Leistungen. 

s. Eine Kreistagung der NSDAP. Am 19. 
Januar findet im Haus der SA. in Leslau eine 
Kreistagung der NSDAP, fitatt, an der die O r t 6 -
gruppenleiter, Kreisamtsleiter und Gliede­
rungsführer teilnehmen. 

s. Lltzmannstadter Sinfoniker in Leslau. Am 
heutigen Sonnabend wartet der Kreiskulturring 
in der Dierrich-Eckart-Halle mit dem 3, Slnfo-
niekonzert des Litzmannstädter Sinfonieorche­
sters auf.. 

Frelhaua 
eg. Der Kreisobmann vor den Betrlebsfüh-

rem. Vor den Betriebsführern und Betriebsob-
m&nnern sprach im hiesigen Stadtsaal erstmals 
der neu mit der Führung auch der Geschäfte 
des Kreisobmanns beauftragte Pg. Werner 
K a y s e r, der zudem weiterhin — wie bisher — 
die kulturelle Betreuung durch die DAF. als 
Kreiswart KdF. leitet. Bisher war das Amt des 
Kreisobmannes von Pabianitz aus vertretungs­
weise mit verwaltet worden. 

In dem größtenteils ebenen Gelände unsere« 
Warthelandes, das so oft dazu führt, daß die 
Flüsse und Bäche meist nicht das nötige Ge­
fälle, die so wichtige Vorflut haben, gehört mei6t keine gerade große Erhebung dazu, um 
als Wasserscheide zwischen zwei Stromgebie 
ten zu wirken. • Diese natürliche Zuweisung der 
verschiedenen Wasser-Zuflüsse zu den einzel­
nen Stromgebieten wird also hierzulande 
schon durch hügelartige Erhöhungen hervor­
gerufen. Unser Reichsgau ist das Gebiet zwi­
schen Weichsel und Warthe, so daß sich die 
Nebenflüsse entsprechend zunächst auf diese 
beiden Ströme verteilen, andererseits aber im 
weiteren Sinne sich letzlich auch in die Zu­
bringer für die Oder und die Weichsel scheiden 

Eine solche Wasserscheide findet sich im 
östlichen Wartheland beispielsweise im Lent­
schützer Krei6, der teilweise von der Bzura 
und teilweise vom Ner durchflössen wird. Da 
die Bzura nun ein Nebenfluß der Weichsel 
ist und der Ner einer der Warthe, ist hier eine 
Wasserscheide anzutreffen, die ebenfalls durch 
verhältnismäßig geringe Höhenunterschiede 
bewirkt wird, wenn auch das Gebiet um Lent­
schUtz mit. der Erhebung von Gora im Amts­
bezirk Tum eine weithin beherrschende Höhe 
besitzt. 

Eine ähnliche Wasserscheide zwischen Oder 
und Warthe findet sich auch unweit von Litz­
mannstadt, in dem nach dem gefallenen Ritter-
kieuz- und Pour le mente-Träger General Otto 
Lancelle genannten Amtsbezirk Lancellen-
6TÄDT. Diesen Bezirk mit einem ausgedehn­
ten Waldgebiet durchlließt bekanntlich der 
Ner, das Flüßchen, das unser Textilzentrum 
als Wasserlauf am nächsten berührt. Und der 
Ner ist bekanntlich ein rechter Nebenfluß der 
War the und trägt damit außerdem zur Ver­
s tärkung des Oderwassers bei. Jenseits der 
Niederung im Lancellenstädter Bezirk steigt 
das Gelände bis zu den Höhen des Dorfes 
Modlicu, genau nördlich von Tuschin, an. Und 
da entspringt das Flüßchen Wolborka. das sei­
nen Lauf nach Süden nimmt und 'n die Pilica 
mündet, die wieder — wie die Bzura — ein 
linker Nebenfluß der Weichsel ist. Also auch 
in der Nähe von Litzmannstadt haben wir eine 
Wasserscheide zwischen dem Stromgebiet von 
Warthe—Oder einerseits und dem der Weich­
sel andererseits. Es ist damit hier eine geogra­
phische Besonderheit gegeben, die gerade für 
die vielen in unseren Ostraum neu eingeström­
ten deutschen Menschen noch keineswegs all­
gemein bekannt ist. • oe. 

T a g e s n a c h r i c h t e n aus S t a d t und Kreis Turek 

Fr. Vereidigung der Krelsberulsschulbelräte 
In einer schlichten Feierstunde nahm der Land­
rat des Kreises Turek in seinen Diensträumen 
die Ernennung und Vereidigung der Kreis-
berufsschulbbiräte vor. Diesem Beirat, der för­
dernden Einfluß auf die Entwicklung der Kreis­
berufsschule ausüben wird, gehören namhafte 
Personen aus Partei, Verwaltung, Gewerbe, 
Hauswirtschaft und Lehrerschaft an Bei einer 
anschließenden Besichtigung der Schuleinrich­
tungen konnte der Leiter der Schule den Be­
teiligten eine Anzahl zweckmäßig ausgestatte­
ter Schulräume vorführen, die die Gewähr ge­
ben, daß in ihnen durch die haupt- und neben­
amtlichen Lehrkräfte ein erfolgreicher Unter­
richt erteilt werden kann und daß die Jugend­
lichen hier in jeder Weise die ei forderliche 
Ergänzung zur Meisterlehre erhalten. Ein in der 
Lehrküche der Schule hergerichteter Imbiß 
konnte alle Teilnehmer von der Leistungsfähig­
keit der Schülerinnen überzeugen. Zum Schluß 
dankte Landrat Klemm dem Schulleiter Huke 
für die geleistete Aufbauarbelt. 

Fr. Beim Futterschneiden verunglückt. In­
folge eigenen Verschuldens wurde die 20jährlge 
Polin Sofie Grzelczak von hier beim Futter­
schneiden in einem landw. Betrieb von der 
Maschine erfaßt und schwer verletzt, Achtet 
daher auf die Unfallschutzvorrichtungen, 60 
lautet daher erneut die bekannte Warnung. 

A u c h in der Fischwirtschaft voran 
Der Warthegau gehört zu den wichtigsten 

Gebieten der deutschen Fischereiwirtschaft. 
Mit seinen rund 41 000 Hektar Seeflächen, vor­

nehmlich in den westlichen Teilen des Gaues, 
seinen rund 11 000 Hektar Teichwirtschaft und 
mit den langen Flußläufen der Warthe, Netze 
und Weichsel steht der Warthegau hinter 
Schlesien und Böhmen mit an erster Stelle. 
Trotz der Verfallserscheinungen zur polnischen 
Zeit konnten erhebliche Fortschritte in der 
Fischzucht und Fischwirtschaft erzielt werden. 
Bei guter Bearbeitung allein der Teiche und 
normalem Jahreser trag rechnen Fachleute mit 
einer Speisefischerzeugung von 25 000—30 000 
Zentnern. Die Schwierigkeiten des Aufbaues 
bestanden in der vollständigen Umstellung des 
Fischbesatzes in den Seen von den sogenannten 
„Judenfischen" Plötz und Blol auf die deutschen 
Edelfische Schlei. Zander und Hecht. Bei den 
Teichwirtschaften ist der von den Polen ge­
übte zweijährige Umtrieb auf einen dreijähri­
gen umzustellen. Die Teiche sind fast aus­
schließlich Gutsbetriebe oder liegen innerhalb 
von Forsten. 

Aus dem GmtcalQcwjTmimwM 

pgg. Krakau. G e s c h i c h t l i c h e s W i r ­
k e n d e u t s c h e r B ü r g e r g.e s c h l e c h -
t e r. „Mittelalterliches Krakau" betitelt sich 
das kleine Werk, das jetzt Im Handel erschie­
nen ist und dessen Herausgabe der Initiative 
des Stadthauptmanns von Krakau zu verdan­
ken 'ist. Es handelt, wie Sein Untertitel sagt, 
vom Werden und Wirken deutscher Bürger­
geschlechter in der heutigen Hauptstadt des 
Generalgouvernements. Von der Stadtgrün­
dung im Jahre 1257 über die Blütezeit im Mit­
telalter zeigt es die Entwicklung auf. 

Weichselstädt (Alexandrowo) 
sk. Verlegung des Ernährungs- und 

S c h a f t s a m t e s . Das Ernährungs- u n d Wirtscha 
a m t des Kreises Hermannsbad hat seine Die 
räume i n das Gebäude des ehemaligen Fina 
amts in Weichselstädt (Hindenburgstr.) verlej 

ÜTCHENBRUCN-
W. Erhard W l t t e k l i e s t in D a n z i g . Auf Ö! 

ladung des Städtischen Kultura'mts liest i 
Rahmen der vom 17. bis 22. Januar statt!* 
denden Werbewoche der Volksbüchereien 0 
Hansestadt Danzig Erhard Wittek aus s e i n ä l 
Werken. Der i n Eichenbrück gebürtige D i c h t e r 
ihm wurde 1941 der Clausewitz-Preis zu«T 
kannt, gehört zu den namhaftesten Vertreterin];}, 
zeitgenössischen Schrifttums, 

Welun 
Kp. Musikalische BlUtenstrauß bei KdF. AJ 

Montag, dem 17. Januar, findet i m „ O l d v ' 
v o n - N a t z m e r - H a u s " e ' n musikalischer Abe* 
statt: „Was ihr w o l l t " , ein musikalischer 
tenstrauß aus bekannten Opern u n d O p e P 
ten. Mitwirkende sind namhafte Künstler 
Künstlerinnen. 

t. Z.-Spott v o m Tage 
Kinderturnen — Grundlage des Volkssport 

I m m e r m e h r b r i c h t s i c h d i e E r k e n n t n i s B A B J 
d a O das s o g e n a n n t e K i n d e r t u r n e n n i c h t e i n e A*[ 
g e l e g e n h e l t d e r T u r n v e r e i n e a l l e i n b l e i b e n KAN« » 
v i e l m e h r m ü s s e n a l l e L e i b e s ü b u n g e n t r e i b e n d * . . . e ' < l n , 
V e r e i n e s i c h d i e s e r A u f g a b e w i d m e n . I n Steiger* ' " h e r S 
d e m M a ß e n e h m e n d a r u m auch d i e S p o r t v e r e i n 'Cb. j n a 
das S p l e l t u r n e n d e r K i n d e r a u f u n d b a u e n e s * I N « 
f a m l l l e n g e b u n d e n e l . e l b e s ü b u n g I h r e m V e r e i n s « ] ^ *ngr 
s e n e i n . A n der S p i t z e steht d e r S p o r t g a u SAC r?Nffe C 
sen, der In 587 V e r e i n e n mit 37 000 K i n d e r n e «t Küste 
f r ö h l i c h e s K i n d e r t u r n e n pflegt. D e r G a u N i e d « toi Schlesien b e t r e u t 8000 K i n d e r in 137 A b t e i l u n g « r£. n s e l 1 ' 
Mit 290 K i n d e r a b t e i l u n g e n hat auch d e r <:;m Ml ' D r i seit 
eine s t a t t l i c h e A n z a h l g u t e r P f l e g e s t ä t t e n d e r W "IgskoDf 
p e r l l c h e n E r t ü c h t i g u n g unserer K i n d e r w e l t . ' ew p . 
G a u W a r t h e l a n d h a t d e r A u f b a u d e s K i n d « u u o r ü 
t u r n e n s e b e n f a l l s s c h o n g r o ß e F o r t s c h r i t t e fr-' 
m a c h t . 

Waldlauf am Sonntag 
D E R S p o r t k r e i s L l t z m a n n s t a d t - S t a d l v e r a n s t s f t u i d e r 

t e t a m S o n n t a g , 18. J a n u a r , e i n e n W a l d l a u f . S t sWf 
10 U h r , K a m p f b a h n a m H a u p t b a h n h o f . N a c h m * n 
d ü n g e n a b 9.30 U h r w e r d e n a m P l a t z en tgeg**! 
g e n o m m e n . 

n. a l s o 

i > e l ä 
"haupt 

I m B e r l i n e r F u ß b a l l d e r 1. K l a s s e Ist e i n e ntf 

•j'erläu 
»»Wohl 

OFNIPFE 9 0 

K r l e g s s p l e l g e m e l n s c h f i f t g e s c h a f f e n w o r d e n , U*PR]jch 
z w a r z w i s c h e n d e m I . l c h t e n b e r g e r F C . S t e r n 20 UR* 

r l l n . D i e ncOl d e r S p o r t g e m e i n s c h a f t d e r B V G . - B c r l l 
G e m e i n s c h a f t s p i e l t u n t e r d e m N a m e n 
B V G . / S t e r n 20 

K S ' 

'I 
ge 

» I I e s c m 

f "onen v „ «chon 
M e i s t e r s c h a f t e n I m F r e i s t i l r i n g e n . D i e Hei* I l t . n r j 

d e r d e u t s c h e n S c h w e r a t h l e t l k m e l s t e r s c h a f t e n W» tid . - ' 
a u c h i m J a h r e 1944 w i e d e r m i t d e n T l t e l w e t t b c W * 1 Uj", e l n e i 
b e n Im F r e i s t i l r i n g e n e i n g e l e i t e t . A l s T e r m i n sl» . "t W e n 
6. u n d 7. M a l f ü r d i e B a n t a m - , L e i c h t - , M i t t e l - U j 1 f ( j r J 
S c h w e r g e w i c h t s k l a s s e , d e r 13. u n d 14. M a l fü r «' N« m - „ . . , , «sv̂ nsee F'lßen. 

aJfjroßer. 
oben 

F e d e r - , w e l t e r - u n d H n l b s c h w e r g e w l c h t s k l a s s e 
g e s e t z t w o r d e n . 

S i e b s e l b s t g e s c h l a g e n . D e r s e l t e n e F a l l , d» 
s i c h e i n B o x e r , d e r In s e i n e r g a n z e n L a u f b a i * ' , 
n o c h n i e e i n e N i e d e r l a g e e r l i t t , d i e s e s e l b s t b * l f k r i _ _ „ . 
b r i n g t , e r e i g n e t e s i c h f e t z t In B u k a r e s t . D e r W Hi r 9 

k a n n t e r u m t l n l s c h e W e l t g c w l c h t s m e l s t e r 3f. V'cn a u l 
P o p a h a t t e s e i n e n G e g n e r J o n I s t r a t e b e r e i t s »'! * d . De 
b e n m a l z u B o d e n g e s c h l a g e n , a l s I h m i n d e r neu* „ 
t e n R u n d e e i n T i e f s c h l a g u n t e r l i e f , d e r s e i n e •* t, 

»Jauch, 
O l y m p l a s l e g e r H e r b e r t R u n g e ( W u p p e r t a l ) , t r r j j ' j ' r t g r a d ! 

d e n B o x k ä m p f e n l n d e r R h e l n h a u s c n e r S t a d T j ! a n z u c 
h a l l e m i t d e m N ü r n b e r g e r S c h w e r g e w i c h t l e r 
s c h e r z u s a m m e n . 

Sei eil 
uesem 

Sonntag , d. lß. J a n u a r 1944, um 19 UVPtinierui KAMMERSPIELE „flppon r 
In der General - I.Uroiann -Straß« 

2. SONDER-KONZERT 
Vlolln-Abend 

H A N S W A R N E R 
Am Flüge l : 

Dr. Karl Friedrieh M Ii I Her, Pf all 
Nardirii-Konzert / Reger-Honet' 

|> d-moll / Coreüt-La Folla Spohr-
Polonaise / Sttk-op. 17 / Pag» 

nini - Campanella 
Letz te P resaes t immen: 
D r e s d o n : . E i n große» geigoriseheSj 

Ta l en t I Wahrhaf t k la is isch sei* 
Bach-Splol!" 

B e r l i n : „Ooldklarer K l a n g v. ung» 
wohnl icher mi t re ißender w i r k n n g ' 

M ü n c h e n : „Glänzend gehandhahte 
vol lkommen durchgeb i lde te Tech 1 

nlk l« 

Preise: 6 . - , 4 . - , 8 . - , 2 . - R t * 
Koneer tmle te r S07„ Ermäss lgun g **' 
Gutschein Nr. S das Mietuu»welse+ 

dir. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Y ANNELIEI Die Geburt einer ge-

• s ixnden Tochter zeigen In dank­
barer Freude an: F. K. Ergen­
z i n g e r und Frau A g n e s geb. 
Hohendahl. Z. Z. Städtische Frauen­
klinik. 

O Q U n s e r e am 15. 1. 1944 um 18 Uhr 
in der Trinitatiskirche statt/In-
dende Trauung geben bekannt: 

Obgelr. ERWIN TONN und Frau 
EUGENIE geb. Lölller. Litzmann-
s f a d l , Adolt-Hitler-Straße 79. 
CO Unsere am 15. 1. 1944. um 17 Uhr 

In der Johannlskirdie slattlin-
dende Trairunn geben bekannt: Gelr. 
EDWIN BUCHWITZ. z. Z. Im Us-
laub und Al.DONF. RAHMER. Litz-
mannstadt, Horst-Wessel-Str. 135. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 13. 1, 1944 unser ge­
liebtes Kind 

Edith-
Im Alter t on S Jahren und 9 Mo­
naten . Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, dem 15. 1. 1944. um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
Hauptlr iedhoU. Sulzlelder St raße, 
aus s t a t t . 

In t ieler Trauer und Schmerz: 
Ol« Eltern Erdmann Heimlich u. 
Amalle, geb. Siebeneichen, Schwe­
sterchen Edeltraul, Brüderchen 
Ronalt und alle Verwandten. 

Unlkow. Kreis Schieratz. 

CO U n s e r e am 15. 1. 1944. um 18.00 
Uhr In der St.-Trinitatis-Klrche 

»tattlindende Trauung geben be­
kannt: Vitt. WERNER ZAREMBA u. 
Frau HERTA geb. Demtn. Litzmann-
Stadt. Bernmannair. 12. 

QQlhre Vermahlung geben bekannt: 
LEONHARD PREUSS, LUISE 

PREUSS geb. Siebert. Nürnberg — 
Litzmannstadt, Falklandstr. 3. 15. Ja-
nuar 1944. 

C O l n , e Kriegstrauunq geben be­
kannt: .KAHL IIÖRNDLER, GER­

TRAUDE HORNDLER geb. Jischke. 
HildcsheimlHann. Gornau — Litz­
mannstadt, Waldlrieden. Gen.-Lltz-
mann-Straße 91. 

Oott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am 13 . 1. 1944 meinen 
Inniggeliebten Oattcn. unseren Bru­
der . Schwager und Onkel 

Karl Friedrich Schultz 
Elektrotechniker 

nach kurzem Leiden Im Alter von 
83 lahrcn zu sich In die Ewigkeit 
abzurufen. Die Beerdigung l indet 
am Sonnabend um 13.30 Ubr von 
der Leichenhalle Oar tens t raßc aus 
s ta t t . 

in t iefer Trauer : Die Gattin 
Marl* Schultz, gab. Domke, 
und alle Verwandten. 

Litzmannstadt . Ostlandstr . 1 4 3 . 

Die Beerdigung unserer lieben Ver­
s torbenen 

Marie Lauleroweller 
geb. Wojula, l indet am Sonntag, 
dem 16. 1 1 . 1944. um 13 Ubr von 
der Leichenhalle des Friedhots 
Oar tens t raße aus s t a t t . 

Die Hinterbliebenen. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am 12. 1. 1944 meine Hebe 
Qattin, unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter , Großmutter , Tan­
te , Scbwtlgerin und Kusine 
Marlanne Grüninrj (ZiellnskI) 
gab. Klernlch, lm Alter von 05 
Jahren . Die Beerdigung findet am 
Sonntag, dem 16. 1. 1044, um 15 
Ubr vom Trauerhause , Grcnzstr. 1, 
aus s t a t t . 

In t leter Trauer : 
Die Hinterbliebenen. 

Wirkhelm (Aleiandrow). 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
. Stg. n. Epiph (• bedeutet Hl. Abcndra.) 
St. Trinitatis (am Deutscblandplat ; ) : 

9 Od. Standortpl . Buscbbcck: 10.30 Gd. 
(•) P. »on Ungern-Stcrnbcrg; 14.30 Kin-
dergd. ; 16 Tauten; 18 Od. P. Schcdler. 
Altersh.-Kap. (Schlageterstr . 134). 10 Od. 
P. wude l . Bcth. Zubatdz (Baufiihrerstr. 3) 
9 Kindergd.; 10.30 Od. P. Welk. Zdrowle 
(Panzcr iägcrs t r . 30) : 10.30 Od. P. Schcd­
ler ; 12 Kindergd. Sulzlelder Str . 109: 
14 Kindergd. Stockhol: 15 Kindergd. 
St. Johannis (Ktln.-Hclnrlch-Str. 60) . 10 
Gd. (•) P. Dr. Dietrich: 12 Kindergd. P. 
Taube. Karlshol: 10.30 Od. P. Ett ingcr; 
11.30 Kindergd. St. Matthiii (Ad.-llitler-
Str. 283) : 10 Od. (•) P. Tetz; 14.30 
Kindergd. P. l o t f l e r : 15.30 Tauten: 18 
Gd. P . Brejvogel . Amrumstr. 2 9 : 10.30 

Od. P. lircyvoßcl; 11.30 Kindergd. Straß­
burger Linie 187: 10 Gd. P. Löll ler ; 
11.30 Kindergd. Elisabeth-Kap. (Nord-
Straße 42) : 10 Gd. P. B. Lölller . SI. Mi­
chaelis, Rdg.: 10 Od. P. Sommer; 11.30 
Kindergd. Erzhausen: 10 Gd.: 11.30 Kin­
dergd. F. Winger Chr. Oamelmchall 
(Fr.-Qoßler-Str. 8 ) : 8.45 Gebstd.; 19.30 
Evangells. (Frundsbergstr . 16): 15 Evan-
gells. Bergmannstr . 49a : 8.45 Oebstd.; 
18 Evangells. Kurlandstr . 4 3 : 6.45 
Gebstd.; 18 Evangells. Radegast , Grüne 
Zeile 6 5 : 15.30 Evangells. Karlshof, 
Edelmclallweg 7 : 17.30 Evangells. Do-
naus t r . 4 3 : 9 Gebstd.; 10 Od.: 18 Evan­
gells. Nordcmeyst r . 14: 15 Evangells . 
Wirkhelm, Schlageters t r . 7 : 6 Oebstd.; 
15 Evangells. Pabiani tz : 10 Gd., P. 
Hlldner; 11.30 Kindergd.: 14—15 Tau­
ten; 16 Ev.-ingcl.. Prcd. Müller. Kallsch: 
10 Od., P. . Maczewskl. Evang.-Iuth. 
Freikirche In Lltimanmtadt. St.-Pauti-
Gemelnde, Danziget Str. K... Stg. 9.30 
Büß- u. Bctstd.r 10 Od.: MI. 19.30 in-
h i l f . P. Malschner. St.-Petrl-Oem., 
Krefelder Str. 60 . Stg. 10 Od.; Do. 19 
Blbclstd., P. Mßller. Drelelnlgkclttgom.. 
In Andreipol, Big. 1» Bd., > • Mßller. 

Rßm.-kalb. H.-Kicuz-Kirchc. Ecke Mcl-
sterhaus- u. KOnlg-Heinrlch-Str. Stg. 7 
Frühmesse. 8 bl. Messe für Litauer, 9 
Singmesse, 10 Hochamt, II Amt lür 
Weißruth. . 13 Spatmesse . 15.30 Rosen­
kranz. Werk tags : 6.30. 7. 8 u. 9 ' hl . 
Messen. Allersheim, Schlageterstr . 134. 
Slg. 7 bl. Messe. Mlllli, s t g . 12 Hoch­
amt. Pablanltz, Marienkirche: Stf. 8 
hl. Messe, 10 Hochamt. Orlech.-kalb. 
Kirche, Qartenstr . 22 . Stg. 9.30 hl. 
Messe, 11 Hochamt. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
FlakUbungtschleOen Am Sonntag, 16. Januar 1944, In der Zeil von 13—15.30 

Uhr, findet am Westrand der Stadt Litzmannstadt ein Plakübungssclileßen s t a t t . 
Vor Beginn des Schießens fliegt das Zleldarslellungstlugzeug, gekennzeichnet durch 
LutUack und Abschleppseil , die Orenzen des gefährdeten Gebietes ab . Außerdem 
werden die Bewohner dieses Gebietes durch Pollzeibeamte oder Organe der NSDAP, 
benachricht igt . Der Bevölkerung ist e s überlassen, ob sie wahrend der Schieß­
übung «Ich lultscliutzmäßlg verhalten will. Der Bevölkerung des gefährdeten Ge­
bietes wird Jedoch emplohlen, während des Schießens zum Schutz gegen Splitter 
nach Möglichkeit unterzut re ten . 

Li tzmannstadt , den 12, Januar 1944. Der Polizeipräsident . 

17 /44 . Verteilung von Niederwild. Bei nachs tehenden zum Niedcrwildvcrkaut 
zugelassenen Kleinvcrleilcrn kommt ab solor t aut den Abschnitt S IV der Zucker-
kar te laut nachstehender Nummcrnlolgc Niederwild vir Verteilung: Behnke Karl 
Nr. 3 0 1 — 5 0 0 . Geliert Karl Nf. 3 0 1 — 5 0 0 . Griese Olto Nr. 3 0 1 — 5 0 0 . Halle Gustav 
Nr. 178fj—2035. Hlntz Al l r ed Nr. 2 2 0 6 — 2 4 4 5 . Huber Hilde Nr. 1786—2010. Jacob 
Hermann Nr. 2451—2700 , lus ten Karl Nr. 1 2 5 1 — 1 5 0 0 , KTB. (Osllandstraßc 285) 
Nr. 476—600 , KTB. (Vandalenstraße 14) Nr. 4 1 1 — 5 3 5 , Wlldemann Lotte Nr. 3196 
bis 3695. Die Verbraucher werden angehal len , das ihnen zustehende Wild schnell­
s t ens abzunehmen. Verbraucher, die ihre Nummcrnlolgc nicht e inhal ten, verlieren 
den Anspruch a u l Belieferung. Litzmannstadt , den 14. Januar 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 
19/44. Aasgabe dar Sonderbazugsauswelsa lür Brot an Stella «on Kartoffeln an 

deutsche Nachzügler. Unter Hinwels au l meine Bekanntmachung vom 6. d. M. 
mache ich die deutschen Bczugsbcrechligten darauf aufmerksam, daß die Ausgabe 
der Sonderbezugsausweise für Brot an Stelle von Kartoffeln lür Nachzügler In der 
Hauptstel le d e s Ernährungs- und Wir t scha l t samtes s tat t f indet . Die Ausgabe Ist lü r : 
a) Verbraucher der Gruppe 1 (die keine Kartolleln eingekellert haben) am Dienstag, 
18. Januar 1944; b) Verbraucher der Gruppe 2 (die 50 kg ie Karte eingekeller t 
haben) am Mittwoch, 19. Januar 1944; c) Verbraucher der Gruppe 3 (die 100 kg 
je Klarte eingekeller t haben) am' Donnerstag, 20. Januar 1944. und am Freitag, 
2 1 . Januar 1944. Ausgabestel le : l lai iplslel lc. Hermann Görlng-Slr. 85 , Eingang 6, 
2. Stock. Zimmer 212, an allen vier Tagen von 8—16 Uhr durchgehend. Ver­
braucher , die sich bisher die Sonderbczugsauswclse fUr Brot nicht abholten, werden 
im eigenen Interesse gebeten, die Ausweise nunmehr an den vorgenannten Tagen 
In Emplang zu nehmen, da sonst die Bezugsberechtigungcn \ c r l a l l c n . 

Litzmannstadt , den 14. Januar 1944. 
Der Oberbürgermeister — Ernährung- und Wirlschaltsatnt B. 

11/44. Zahlungen i n dla Umsiedler Im Monat l a n u a r 1944. Die Zahlungen an 
die Emplänger der Umslcdler-Krcisiürsorec lür den Monar Februar 1944 werden 
wie folgt .festgesetzt: Montag, 24. l anuar 1944. lür die Emplänger mit den An­
fangsbuchstaben A, B. C, D und F.. von 9—11 Uhr. F und G von 11—12 Uhr, 
II, I und J von 13—14.30 Uhr; Dienstag. 25 . Januar 1944, K. M und N von 
9—11 Uhr, L von 11—12 Uhr, 0 . P und 0 vob 13—14.30 Uhr; Donnerstag, den 
27. Januar 1944. R und S von 9—11 Uhr. T. U und V von 11—12 Uhr. W und Z 
von 13—14.30 Uhr. Im Behindcrunrslal l kann das Ocld durch einen Vertreter In 
Empfang genommen werden. Der Bevollmächtigte muß außer der Vollmacht den 
RUckkehrerausweis vorlegen. Die Zahlungen erlolgcn Dcutschlandplatz 14, 1. Stock, 
Zimmer I I I . ' • . 

Litzmannstadt . 15, 1. 1944. Der Oberbürgermeister — Volksollcgeamt. 

T H E A T E R 
Stttdt. Bühnen. Thea t e r Mollkestr . 

Sonnabend. 15. 1., 19. „Die Liebe eines 
groBen Mannes" . S-Micle. Teilverkaul. 
— Sonolag, 16. 1., 14. „Die Lieb« eines 
großen Mannes". KdF. 6. Tei lverkaul . 
18.30. „Die ve rkauf te B r a u t " Fr, Veik 
— Montag, 17. t . 19 ..Bildnis einer 
Dame" . KdF. 4 . Teilverkaul . — Dlen»-
tag. 18. 1.. 19. „Bildnis e iner Dame" 
Fraler Verkauf. 

Kammerspiele, Gen -Ll lzmann-S(r .21 
Sonnabend. 15.1 . Geschlossen.—Sonntag, 
16. 1.. 19. Violinkonzert. Hans Warner . 
Fr . Verk.—Mouto«, 17. 1.. I». Gastspiel 
Harald Junk , Berjln „Der Vet ter aus 
Dingsda" . KdF 7. Teilverkaul . - Diens­
tag, 18. 1. Geschlossen. 

Ä p b l l O - V a r l e t e . Adnl l -Hlt ler-Slr . ^41 
Tkjlich da« große Neuiahrsprogramm 
„ S e n s a t i o n e n - A t t r a k t i o n e n " u o . D l e F r e -
telliols, der Welt best« Clowns-Crockars 
Bären. Werk tags ' 18.30, sonntags auch 
14 Uhr. Vorverkauf • Adolf-Hlller-Str. 67 
und ao der Abendkas ie . 

F I L M T H E A T E R 
Ufa-Caslno - Adol l -Hl t le r -Sl raße 67 

13 30, 16 und 18.30 Uhr. Erstaulführuog. 
„Johann" .*** Morgen 10.30 Uhr „Pr in­
zessin Slssy".* 

Capltol — ZletbenstraBe 41 
13.45, 16 15, 18 41 Uhr, aonntaga auch 

- 10.30 Uhr. 2. Wocbe. Erstaufführung 
„Zi rkus Renz" . Europa — ^ c h l a g e t e r s l r a ß e 94. 
Ü 30, 16, 18.30 Uhr. 4 Woche. „Der weiße 
f r a u m " . * * Sonntag 10.30 Uhr Jugend­
vorstel lung. Lachptogramm. 

U l a - R L O L T O - Mela terhauss t raße 71. 
13 30, 16 u. 18 30 Uhr. 4. Woche- Erst-
auliiihrum! ,Zlgeuuerbaron".* Morgen 
11 Uhr .P r inzes s in Sleey".* 

I ' n l n s t — Adol t -Hl t le r -Sl raße 108. 
13.30. 16, 18.30 „Der zwei te Schuß".*** 
Am Sonnabend und Sonntag *10 und 12 
Ubr Jugendvorstel lungen „Fräule in Holt­
manns Erzählungen" . 

\ i l l e r — Ruschllnle 121. 
16, 18 30 Uhr, sonutags auch 13.30 Uhr, 
„Münchhausen".*** 

( ' I N ' - I I — < u- rs t raße 55. 
13.30, 16. 18 30 Ohr. 5. Woche. „Der T ige r 
von Eachuapur"** ' 1. Teil „Das indische 
Grabmal" . Heute 9.30 und 11.30 Ubr 
Märchenlilmvorstetlungeu: „Wundervo l l e 
Märchenwelt" , „Die S te rn ta le r" . „Kaspe r 
bei den Wilden", „Der sflaee Brei*. Uloiia — Ludendor l t s t r aBe 14/76. 
16, 18.30 Uhr. sonntags auch 13.30 Uhr , 
„Floh Im Ohr".*** ' 

Mal - KBnlg- Heinrieh - S t r a ß e 40. 
14,16, i a 3 0 „ E l n kle iner go ldener R i n g " * ' 

M i n i i i s i i - l luscbllnle 178. 
In Külz« Wiedeie iö t foung. Muge - Brealauer S t r a ß e I7S. 
16 und 18.39 Uhr. sonntags auch 13 30 
Uhr, „Lache Bajazzo" ,* '* um 13.30, sonn. 

" h r J i 
und Ure te r 
tags 10 Uhr Jugeodprogramm „Hinse l 

Palladium - Böhmische Linie 16. 
14, 16, 18.30 Uhr, sonntags auch 11-30 
Uhr, „Die Oattln".*** 

Roma - HeeratraBe 84 
14, 16, 18.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr, „Eine Nacht Im P a r a d i e s " * 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Mcisterhauastr 62 Täglich, stündlich 
voo 10 bis 20 Uhr. 1. Pe le r Rosegeer» 
VValdhelmat, 2. Der b r a v e Sllm, 3. Ufa-
Magazin. 4. Sonderdiens t , 5. Die neues te 
Wochenschau . 

. n l i l a t i i l / . _ . , . 
14 Uhr lür Polen (Mäichenvorstel 
lung) „Der F r o s c b k ö n l g " 16 Uhr für 
Polen, 18.30 Ohr tür Deutsche .Zwei 
g lückl iche Menscbtü".*** . 

Gornau — «Venus 
17.30, 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr. 
„Ich v e r t r a u e Dir raeine.Frau a n " " 

Wirkhelm — Kammersptele 
16.30 und 19 Uhr „Der Sen lorche t" •** 

Tuchingen — Lichtspielhaus , 
16.30 und 19 Uhr „Gel iebter Schatz".*** 
Am Sonnabend 14 und Sonntag 10.30 
und 14 Uhr Sondervorstel lung „Haute 
Abend bei mir".* 

Frelhaua — Lichtspielhaus 
16 und 18.30 UJir, sonntags auch 14 Uhr, 
„Al tes Herz wl id wieder Jung" ** 

Freihaus — Glorla-Uchtsplele 
16 und 18.30 Uhr, sonntags auch 13.3C 
Uhr, .Oroßs tad t ine lodle" • • * 

Brunns ta t l t - Lichtspiele 
16.45 u 19 Uhr „Nacht ohne A b s c h i e d " . ' " 
14 30 Ulu Kindervorstel lung 

Lttwenstndt — Filmtheater 
13 15 „Das heil ige Ziel".* 1 6 und 1830 
Uhr „Die Sache mit Styx"•*** 

*l~Jugendlicha zugelassen. *•) über 14 J 
zugelassen *•*) nicht zugelassen. 

N. S. R. I_ 
Achtung, Schisportier der Stadtspor tge-

mcinschalt l Die Schisportler der 
Stadtsportgcmcinschal t schließen sich 
den Spor tkameraden des NSRL. an. 
TrcIIpunkl und AblBhrlzcIten durch 
Anzeige des Spor tkre is lührers In der 
Litzmannstadlcr Zeitung bekanntgege­
ben. Trel lpunkt 7 .45 Uhr am Deutsch­
landplatz . Ocmelnschal ts lührer . 

PARTEIN ACHRICHTEN 
Krieger - Kameradschaft Gcncralleldmar-

schall v. Hindenburg 6 (4). Sonn­
abend, den 15. 1. 1944. um 19 Ubr, 
findet ein Appell Im Deutschen Haus, 
Adolf-Hitler-Straße 2 4 3 . s t a t t . 

RIehiann. Bcrei lschal ts lührer . 

Nacht- u. Sonntagsdienst der Apotheken 
In Lltzmannsidl , 

Dienstbereit sind vom 15. 1. bis 2 1 . 1. 
1944: Qruppe II: l lrcilauer Apotheke, 
183-85, Breslaucr Str. 56 ; Hohen­
stein-Apotheke, 183-23, Hobenslelncr 
Str . 146; Kronen-Apotheke, 157-52, 
Adolt-Hltler-Str. 6 7 ; Mclslerhaus-Apo-
theke, 121-00, Meis terhauss t raße 89 ; 
Ostland-Apothckc. 158-85. Deutsch­
landplatz 2 ; Siegfried - Apotheke, 
137-59, Adolf-Hltler-Str. 2 2 5 ; Sude­
ten-Apotheke, 148-73. Frledrich-Ooß-
ler 'S l r . 26 ; StraBburger Apotheke, 
231-05. SraBburger Linie 24 . 

V E R L O R E N 
Orauer wollener Fausthandschuh verlo­

ren. Abzugeben In der G e s c h a l t : s t e l l e 
der Li tzmannstädter Zeltung, Adolf-
Hiller-SlraBe 86 . 

Verloren zwischen 11 . u. 13 . 1. 1944 
eine kleine Brusttasche mit 2 Ringen, 
1 Brosche, 1 Hulskct te , 1 Kette mit 
Oottcsbild und 6 Halbedelsteinen. Ge-
gen Belohnung im Fundbüro abzngeb. 

Schwarze Handtasoh« am 12. 1. 1944 
in Straßenbahn Nr. 2 oder von End­
stat ion auf der Scblagctcr- und Falk­
lands t raße verloren. Inhal t : Klcldcr-
ka r t en aul Namen Isolde Berg. Aut­
nahmen, 70 RM. u. a. Ehrlicher Fin­
der wird gebclcn um Anrul unter 
146-12. Belohnung. 

Deutsche Volksliste In Blau von Wanda 
Lehmann, geb . 22. 2 . 1930 in Kona-
ry, wohnhal t In Konary. Amtsbezirk 
Lcsmlerz. verlorengegangen. Klndarklalderksrtt, blau, aul den Na­
men Drescher, Bcrbisdorl , Kr. Hirsch-
herg, Riesengebirge, verlorengegangen. 
Um dringende Rückgabe bei Beloh­
nung Im Fundamt, Hermann-GörlnK-
StraBc 114, wird gebeten . 

de 

oler 
Sch. Li 

stark 
auf i 

•"eicht. : 
»Ion ka 
ff* endl 

P> mein 
f'Uß. Ei 
hi e n 

J W z 
P'hi sol 
F*1 dem r* den \ 
fcMoska 
r1 keine 

0'«, 

'• 

B E C I I N S O 5 o 

S T R A U B I N G 
N I C Ö E R B A Y E D N 

erzielt man nicht 
ohneWinterspritjung 

'der Obstbäume.Dax» 
bewahrt sidi besten» 

ß e l i n o n - N e i i 
fCHAiniCH HU 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 
ZENTRALGENOSSENSCHAFT 

e. G. m. b. H, 
ABTEILUNG LITZMANNSTADT 

^her P Si gütigen* ? polnii 
P> Schic J«hingt( lljwle i 

!r*geben 
IRLICH 
Fangen 
ePjjrnen 1 

mer fung k 

ine 
Berlin, 

Manuai 
15. TOutzut 

•? Wett letes \ bch b 
Jern er 
Pnpft. 
*rrfeue rbände 

rHerer N 
Eichen 

Ptorbor 
Besehe 
vierzi 

J^te dai 
V e r S e i 

Jen du ff dem 1 
Landi 

, Bom Rlechtv 
l'echte 
[Ein < 
P e Erb Kchla 
?ch Hai 
**r die 

file:///crlallcn

